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Der neueste Urlegsbetrug.
Nicht genug damit, daß unsere Feinde durch den be¬

trügerischen Mißbrauch neutraler Flaggen und Farben
auf See die eigene Sicherheit zu erhöhen versuchen, ohne
Rücksicht darauf zu nehmen, baß sie dadurch die Sicherheit
der Neutralen erheblich vermindern , bedienen sie stch jetzt
auch deS deutschen Flugabzeichens, ^ 8 bekanntlich die
Form des Eisernen Kreuzes zeigt, um sowohl Neutrale
wie auch unS selbst zu täuschen. Die französischen Flug¬
zeuge, von denen auS Stuttgart beschossen wurde, zeigten
bekanntlich dies Eiserne Kreuz. Die aus Feigheit, Frech¬
heit, Verlogenheit und Unritterlichkeit gemischte Gesin¬
nung , die zu solchen Mißbräuchen greift , schließt auch stets
den Hang zum regelrechten Verbrechen in sich. Schon die
weiteren Taten der Betrüger , die Stuttgart beschosien, be¬
weisen eS. DaS politische Departement der
Schweiz  machte folgende Mitteilung:

Am 21. bS. haben zwei deutsche Doppeldek-
ker  daS Gebiet , von Pruntrut  überflogen und
sind von unseren Posten beschossen worden. Vom er¬
sten Flieger wurde eine Bombe abgeworfen,
die zwischen Pruntrut und Fontenais ungefähr sechzig
Meter nordwestlich des Hauses Hermont einschlug.
Glücklicherweise wurde niemand verletzt. Die schwei¬
zerische Gesandtschaft in Berlin ist vom politischen De¬
partement beauftragt worden, bei der kaiserlichen Re¬
gierung gegen diese Grenzverletzung zu p r o t e sti e -
ren und Sie Bestrafung des Fliegers zu verlangen.
Als der deutsche Gesandte von diesem Zwischenfall
Kenntnis erhielt , begab er sich sofort ins Bundeshaus,
um Sem Vorsteher des politischen Departements sein
Bedauern  auszusprechen und mitzuteilen , Satz er
umgehend seine Regierung benachrichtigen wolle.
Es war natürlich des deutschen Gesandten Pflicht, so¬

fort sein Bedauern auszusprechen über die Untat der Flie¬
ger, von denen auch er, da sie das deutsche Kreuz-Abzeichen
zeigten, annehmen mutzte, daß sie deutsche seien. Aber es
waren nicht deutsche Flieger und nicht deutsche Flugzeuge,
die so schnöde die Neutralität der Schweiz brachen. Es
waren, kein Zweifel kann in dieser Beziehung bestehen,
die schuftigen Betrüger , die unter dem Zeichen des deut¬
schen Eisernen Kreuzes die friedliche Hauptstadt Württem¬
bergs beschosien; es waren die elenden Verbrecher, die den
Willen ihrer Pariser Auftraggeber auszuführen suchten,
das Stuttgarter Königsschlotz zu zerstören und die Königs-
familie zu treffen. Zum Glück war diese nicht in Stutt¬
gart anwesend: aber bas konnten die französischen Flieger
ja nicht wissen. Ihre Absicht genügt im Falle von Stutt¬
gart ebenso wie in dem früheren Falle von Karlsruhe , wo
sie ebenfalls das Schloß des Landesherrn zu treffen such¬
ten, in dem stch gerade die Königin von Schweden, aufhielt.

Auf wie tiefer sittlicher Stuse . steht doch diese ganze
Gesellschaft unserer Feinde ! Sie begannen frivol einen
furchtbaren Krieg zu dem ausgesprochenen Zwecke, Deutsch¬
land zu vernichten. Da sie ihren Zweck nicht nur nicht er¬
reichen konnten, sondern, im Gegenteil , selbst sofort in die
Verteidigung gedrängt wurden , griffen sie zur Waffe der
Lüge und Verleumdung ; trieben sie alle farbigen Völker¬
schaften der Erde in ihre ersten Reihen : zwangen friedliche
Zivilbewohner , Greise, Frauen und Kinder, vor ihre
Linien, um eine lebendige Deckung zu haben: steckten ihre
Soldaten in deutsche Uniformen , um unsere Truppen zu
täuschen: mißbrauchten auf See die Flaggen der Neutralen,
um sich zu schützen: mißbrauchten die deutsche Kriegsflagge,
wenn sie neutrale Schiffe versenkten: mißbrauchten das deut¬
sche Flugabzeichen, um ungehindert über deutsches Land fah¬

ren und friedliche Städte angreifen , um in neutralen Ländern
Bomben abwerfen und die Meinung verbreiten zu können,
deutsche  Flieger hätten diese Schuftigkeit begangen.

Wie schlecht mutz es um eine Sache stehen, die durch
solche Erbärmlichkeiten gestützt werden muß. Ae tiefer

aber unsere Feinde sinken, um so leuchtender tritt die große
Aufgabe Deutschlands ans Licht, diese ganze verlotterte
und verluderte , diese sittlich faule Gesellschaft niederzu¬
zwingen, und wieder reine und gesunde Luft und den Ginn
für Recht und Freiheit auf der Erde zu verbreiten . Die
Erkenntnis dieses hohen und edlen Zieles allein kann unS
helfen, bas Gefühl des Ekels zu überwinden, daß unser
Heer mit einem solchen Abschaum der Kultur kämpfen
muß, wie die ganze Sippschaft unserer Gegner ihn darstellt.

*
Der Grund der Beschießung von Stuttgart.

Genf. 24. Gept. sT.-U.-Tel .)
Der französische Unterstaatssekretär Besnard , MillerandS

Beirat für bas Flugwesen, ließ sich von einem AbteilungS-
chef, besten Sohn bet einem der letzten Sturmangriffe der
Württemberger in bereu Gefangenschaft geriet , zur An¬
ordnung des Flugzeugangriffes auf daS Stuttgarter Schloß
bestimmen.

Von sachverständiger Seite wird BeSnard dringend ge¬
warnt . in die Fehler seines Vorgängers Hirschauer zu
verfallen, der die rein militärische Flugzeugaufgabe ver¬
nachlässigte und Sie Abenteuerlust einzelner reklamesüch¬
tiger Offiziere begünstigte.

Der amtliche französische Bericht
sagt über die Beschießung Stuttgarts folgendes:

„Als Repressalie auf die Beschießung offener Städte und
der Zivilbevölkerung in Frankreich und England durch die
Deutschen hat eine Gruppe von Flugzeugen heute Morgen
Stuttgart , Sie Hauptstadt von Württemberg, beschosien.
Es wurden etwa dreißig Bomben abgeworfen auf bas
königliche Schloß und auf den Bahnhof. Unsere Flieger
wurden auf ihrer langen Fahrt an verschiedenen Punkten
beschossen, sie sind aber unversehrt an ihren AuSgangsort
zurttckgekehrt."

Stuttgart . 24. Sept . sP.-Tel. Zens. Bln .)
Die Unzuverlässigkeit der französischen Berichterstattung

ergibt sich aus der Behauptung des französischenKriegs¬
berichts, daß das königliche Schloß und die Bahnhöfe in
Stuttgart bei dem vorgestrigen Fliegerangriff mit Bom¬
ben belegt worden  seien . Keines dieser Gebäude
hat Beschädigungen erlitten . Die Franzosen hatten zwar
den Befehl, diese Gebäude zu bombardieren, aber sie haben
ihr Ziel verfehlt.

Der Königs von Württemberg Beileid an Stuttgart.
Stuttgart , 24. Sept . sT.-U.-Tel .)

Der König von Württemberg , der gegenwärtig auf
Schloß Bebenhausen bei Tübingen weilt, hat an den Ober-
bürgermeister Lautenschläger in Stuttgart folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

Die Königin und ich sind aufs tiefste erschüttert über
den schändlichen Ueberfall auf unsere friedliche Stadt.
Gott gebe, daß die Zahl der Opfer in bürgerlichen
Kreisen keine so große sein möge und dir Leiden der
Verletzten keine zu schweren. Möge meine teure Re¬
sidenz und Vaterstadt gnädigst vor weiterem Unheil be-

. wahrt bleiben. _

(Eilt„Ultimatum" des russischen Zinanzministerr
an England.

Haag 24. Sept . (P .-Tel . Zens. Bin .)
Der russische Finanzminister Bark  hat in London an¬

geblich ein regelrechtes Ultimatum gestellt und erklärt,
Rußland werde, falls England nicht die russischen Coupon»
einlöse und die russischen Kriegsbestellungen bezahle, fer-
ner das nötige Bargeld zur weiteren Kriegführung liefere,
außerstande sein , den Krieg fortzusetze «. —
Bark fordert folgende drei Punkte : 1. Zahlung der russi¬
schen Staatsscheine : 2. die Bezahlung aller russischen Be-
stellungen durch England und 3. die Gewährung von 2000
Millionen Franken in barem Gelbe zur Fortsetzung des
Krieges

Der Steinwurf in den Zroschteich.
Haag, 24. Sept . sEig. Tel . Zens. Bln .)

Die bulgarische Mobilmachung wirkte aus die Gemü¬
ter der Diplomaten in Paris und London wie ein Stein¬
wurf in einen Froschteich. Die Gesandten Griechenlands,
Serbiens und Rumänien » gehen. im Quai d'Orsey und
in der Downingstreet ein und aus . Die Konferenzen schei¬
nen endlos zu sein. Obwohl die Gesandten Bulgariens
in London und in Pari » erklärten , eS handle sich vorläufig
um eine bewaffnete Neutralität , gibt man sich weder in
Paris noch in London Illusionen hin, und der Eintritt
Bulgariens in den Krieg gilt als in absehbarer Zeit be¬
vorstehend. Dabet befürchtet man immer mehr, baß Ru«
mänte» «nb Griechenland neutral bleiben werben.

*

Der serbische Kronprinz in Belgrad.
Wie«. 24. Sept. lT,U ^Tel.)

Kronprinz Alexander vo« Serbien ist, wie gemeldet
wirb, mit seinem Stabe i» Belgrad eingetroffe».

Serbischer Kriegs- unb Kronrat.
Wien, 24. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

„Samu Prava “ meldet, daß König Peter nach Kragu-
jewatz ins serbische Hauptquartier abgereist sei, wo ein
Kriegs - und Kronrat abgehalten werden solle.

Vie englische Hilfe in Serbien.
Wie«, 24. Sept . sEig. Tel . Zens. Bln .) .

AuS Belgrad  wird berichtet: Die Befestigungswerke
sind unter der Leitung englischer Konstrukteure
teilweise ganz erneuert oder umgebaut worden. Die an
der Save gegen Semlin vorgelagerten Werke sind mit
schwerer Artillerie versehen worden, die von englischen
Artilleristen  bedient wird. Der frühere Spielplatz
ist in eine Festungsanlage mit bombensicheren Unter¬
ständen umgewandelt worden. Das Elektrizitätswerk in
Semlin,  bas bei der seinerzeitigen Beschießung fast ganz
vernichtet worden war, ist aus dem Feuerbereich verlegt
worden. Ganze Häuserreihen in Semlin sind von der
Bevölkerung geräumt worden. Zahlreiche Bäume sind
ntedergelegt worden, um freie Bahn für die Artillerie zu
schaffen.

Serbien vor ber Katastrophe.
Sofia . 24. Sept . sEig. Tel ., Zens. Bln .)

„Balkanska Poschta" erhält folgendes Telegramm aus
Risch: Die aus Sofia hier eingetrosfenen Nachrichten rißsen
hier die größte Bestürzung hervor wegen der Gefahr eines
bewaffneten Konfliktes mit Bulgarien der. da er gleich¬
zeitig mit dem Beginn ber österreichisch-deutschen Offensive
zusammenfallen würde, als sehr ernst angesehen wird . Das
Organ der Sozialisten veröffentlicht einen Artikel, in dem
nicht verhehlt wird, daß Serbien vor einer Kata-
st r o p h e stehe, die nur durch eine rasche Amputa¬
tion  beseitigt werden könne. Sämtliche Blätter berichten
von geheimen Kriegsvorb-r -itungen Bulgariens , und er¬
klären , daß die türkisch-bulgarische Verständigung ein Be¬
weis für daL Zusammengehen Bulgariens mit den Mittel¬
mächten fei.

*

Bulgarien und Serbien.
Historische Feindschaften gab und gibt es zahlreiche auf

ber Welt. Manche haben sich ganz oder zeitweilig gemildert,
manche haben sich bis zur Katastrophe verschärft. Einen
tieferen Gegensatz aber, einen wütenderen Hatz, als zwischen
Bulgaren und Serben gibt es wohl nicht, obgleich der
Grund erst wenige Fahre zurückdatiert.

Mit Serbien und Griechenland schlug Bulgarien seine
heutigen Freunde , die Türken . Die Blutopfer seiner besten
Kräfte, seiner hoffnungsvollen Fugend, brachte es. während
Serbien mit geringeren, Griechenland mit kleinen Ver¬
lusten auS dem ersten Balkankriege hervorgtngen . Ueber
den besten,- aber auSgevluteten Helfer fielen bann die
perfide« Gerben im zweiten Balkankrtege her und raubten
ihm Re Beute, die sie selber ihm im Balkanbund -Vertrage
eingeräumt hatten. Diese Strauchdieb- und Wegelagerer-
Poltttk schuf die abgrundtiefe Feindschaft, den glühenden
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Hatz, ber heute das bulgarische Volk beseelt. Wird er in
nächster Zukunft entfesselt, dann kann man auf eine Art
der Kriegführung gefaßt sein, die alles, selbst in diesem
Kriege zuvor Erlebte in den Schatten stellt. Nicht einmal
die Wut der vom Italiener schnöde verratenen Oesterreicher
reicht heran an die Empfindungen der Bulgaren.

Im übrigen läßt sich der italienische nicht mit dem
bulgarischen Kriegsgrund verglekchen. Italien wurde von
schnöder Bvutegier nach fremdem Besitze getrieben, der sich
die Erprefferpolitik des Briganten paarte . Bulgarien
fordert, was ihm von rechts wegen zusteht, was ihm ge¬
stohlen ward. Während die Italiener in einem künstlich
erzeugten und von bestochenen Pressepiraten genährten
Taumel zu den Waffen griffen, treibt die Bulgaren die
heilige Begeisterung, das Bewußtsein der gerechten Sache
ln den Kampf. Dort schwindelhafte Ruhmes - und Groß¬
mannssucht, hier tiefer , sittlicher Ernst. Ganz abgesehen
von ber militärisch unweit günstigeren Lage Bulgariens
als Italiens ist es die moralische Kraft des kampfgestählten
Volkes, die ihm einen sicheren Erfolg verspricht, als dem
italienischen Freibeuter.

Bulgarien mußte und muß sich auf die Seite Deutsch¬
lands und seiner Verbündeten schlagen, das war die ein¬
fache Forberuna der Selbsterhaltung . Was ihm der Vier-
verbanö auch immer versprach, wenn es mit ihm den
Türken schlug, daS stand nicht im Verhältnis zu dem, .was
den anderen Balkanstaaten zugedacht war . Siegte die
Entente , konnte sie ihre Versprechungen erfüllen, dann
wuchs Serbien trotz der mazedonischen Abtretungen zum
Range und zur Macht, eines großen Staates empor, dann
erweiterten sich die Gebiete Rumäniens und Griechenlands
derartig , daß das Machtverhältnis Bulgariens trotz des
mazedonischen Zuwachses sich bedeutend zu seinen Un-
gunsten verschob. Vor allem aber kam Bulgarien durch
Rußlands Herrschaft über Byzanz und die Meerengen
wieder rettungslos unter die moskowitische Knute.

Dem König Ferdinand und seinen Ratgebern hat man
oft in der Vergangenheit vorgeworfen, ihre Sympathien
schwankten zwischen Wien und Petersburg , ihre Haltung
sei eine unsichere und ihr - Politik eine unzuverlässige.
Wenn diese Kritik zutraf , so war der Grund in erster
Linie die überaus schwierige geographische Lage des
Landes, die historische Entwicklung. Rußland hatte das
Land befreit, um ein willenloses Werkzeug seiner ehr¬
geizigen Pläne daraus zu machen. So kämpften in vielen
Bulgarenherzen die Empfindungen der Dankbarkeit und
Sympathie gegen die Erkenntnis der klaren nationalen
Ziele , die mit den Absichten Rußlands schlechterdings nicht
in Einklang zu bringen waren.

Dieses Schwanken, diese Unsicherheit fällt in Zukunft
fort. Bulgarien schließt sich als Glied in die Kette ein,
die der neue öeutsch-österreichisch-iürkische Dreibund durch
zwei Kontinente spannt. An dieser großen, nicht nur
militärischen, sondern auch kommerziellen Heerstraße der
Zukunft liegt Bulgarien . Sie verbürgt ihm die staatliche
Sicherheit und den wirtschaftlichen Aufschwung. An der
Seite des Vierverbandes drohte ihm Verkümmerung unter
den Fängen des russischen Adlers , an der Seite der
Zentralmächte und der Türkei winkt ihm der Aufstieg zu
der Höhe, zu dem das tüchtige Volk berufen ist.

*

Burgfrieden in Bulgarien.
Sofia , 28. Sept . lEig. Tel . Zens. Bln .)

Viel bemerkt wird ein im Organ der Partei des
früheren Ministerpräsidenten erschienener Artikel eines der
eifrigsten Vorkämvfer der russen freund¬
lichen Richtung  in der Sobranje ; Goris Wasow, in
welchem es heißt: Für Bulgarien hat die Stunde ge¬
schlagen, wo aller P a r t e i h a d e r ruhen  und alle, die
aufrichtig dem Baterlande dienen, sich die Hände reichen
und vertrauensvoll um die Regierung scharen müssen.
Patriotische Bürgerpflicht eines jeden ist es, mit persön¬
licher und nationaler Disziplin den kommenden Ereig¬
nissen zu begegnen. Sobald die Fahnen Bulgariens und
seiner Armeen entfaltet seien, müssen alle Parteisahnen
eingerollt werden. Die nationale Vereinigung aller Bul¬
garen kann nur durch ein geeinigtes diszipliniertes Bul¬
garien erreicht werden.

*

Amtliche LrMrmi? der griechischen Regierung
Q Athen , 24. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Agence d'Athsnes veröffentlicht folgendes Com-
mnnique : Die Regierung verfolgt mit Ruhe die Entwick¬
lung de« ' Ereignisse- und wird die durch die Umstände
gebotene« Maßnahme « treffen, um jeder Eventualität die
Stirne z» biete». — Zwischen dem König , Veniselos
und dem Generalstab  herrscht vollste Ueberein-
sti m m « n g.

*

. Rumänien.
Amsterdam, 24. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Aus Sofia erfahren die „Times " : Ministerpräsident
Bratianu hat erklärt , daß der mit der Türkei abgeschlossene
Vertrag von seiten Bulgariens die bewaffnete Neutralität
Rumäniens notwendig macht.

Rege Lampstätigkeit im Westen.
Im Osten rvettere Fortschritte.

Großes Hauptquartier , 23. Sevt ., vorm. (Amtlich.)
westlicher ttriegsschauplatz.

Begünstigt durch die klare Witterung , herrschte auf
der gaazeu Freut sehr rege Tätigkeit  der
beiderseitige« Artillerie « «ud der Flieger.

Ein auscheiuend gegen die Kirchhofstelluug von
Souchez  beabsichtigter Angriff kam in unserem Feuer
nicht znr Durchführung.

Ei« feindliches Flugzeug  stürzte in unserem
Feuer «ördlich von St . Menehould brennend ab. Ein an¬
deres mußte «ach Luftkämpfen südöstlich Vouziers lan¬
de « : die Insasse« sind gefangen genommen.

Heber Pont ä Monsson schoß ei« deutscher
Fliegerim Kampf mit zwei Franzosen  de«
einen ab. Das Flugzeug stürzte brennend zwischen die
deutsche« und die französische» Linien nieder.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. ksinüenburg.

Südwestlich von Lennewaden  ist der Kampf noch
Nicht abgeschloffe«: bei «nsere« Gegenangriff wurde« ge¬
stern 150 Gefangene gemacht.

ßlnch westlich von Dünabnr« «elang cs, in die

russische vorgeschobene Stellung einzudringe« ; 17 Offiziere.
2105 Man », 4 Maschinengewehre fielen in unsere Hände.

Gegenangriffe gegen die von »ns südwestlich von Düna-
bnrg genommenen Linien wurden avgewiese«.

Der Widerstand ber Rüste« von » ördlich von
Oschmiana bis südöstlich Subotniki  sa « der
Gavia ) ist gebrochen.  Unsere Trnppe« folgen dem wei¬
chenden Gegner , der über 1808 Gefangene znrückließ.

Der rechte Flügel kämpft nördlich von N o w o G r o d e k.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Westlich von Walowka  wurde die russische Stel¬

lung genommen;  dabei wurden 3 Offiziere, 388 Man«
gefangen genommen. 2 Maschinengewehre erbeutet.

Weiter südlich ist die Lage unverändert.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Mackensen.
Nordöstlich und östlich von Logischi«  wird weiter

gekämpft.
Südöstlicher ttriegsschauplatz.

Die Lage ist nnverändert.
-• Oberste Heeresleitung.

Der Vierverband wird schon sehr bescheiden.
Amsterdam. 24. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Ueber die Aussichten einer Offensive der Bierverbänd-
ler im Westen sagte ein Offizier aus diesem Verband dem
Kriegsberichterstatter des „Nieuwe Rotterdamsche Cou-
rants " auf dem westlichen Kriegsschauplatz: Eine Entschei¬
dung wird diesmal ebenso wenig erkämpft werden wie
früher . Niemand denkt ernstlich daran , die Deutschen bei¬
spielsweise in Flandern bis zur Maaslinie zurückzuwer¬
fen. Im günstigsten Falle könnten die Deutschen gezwun¬
gen werden, ihre Front ein Stück rückwärts zu verlegen.
Aber in wenigen Tagen würden sie sich in der neuen Stel¬
lung setzen und dort den Winter über standhalten. Der
einzige Zweck der Offensive ist, Deutschland mürbe
zu machen.  Man rechnet damit, daß die Aussicht auf
einen neuen Winterfelözug bei den Kaisermächten die
Stimmen , die einen, für den Verband annehmbaren Frie¬
den befürworten , zur Geltung bringt.

Zchratzmarmle imh  harLmaimzweilerkopf.
Die letzte« Kämpfe in Len Südvogese«.

(Von unserem zur Westarmee entsandten Kriegsbericht¬
erstatter.)

Deutsches Großes Hauptquartier , 17. Sept . (osten.)
Gleichzeitig mit den aus der Schweiz eintrcffenden

Meldungen über französische Truppenverschiebungen an der
westschweizerischen Grenze hüben die ununterbrochenen
Vorstöße der Franzosen Aufmerksamkeit erregt, die in den
letzten Wochen die Südvogesen zum Schauplatz ihrer Ak¬
tionen erwählt haben.

Nachdem es den Deutschen am 28. April gelungen war.
den Franzosen den die Rheinebene beherrschenden Ostrand
der Kuppe des Harrmannsweilerkopfes im Sturm zu ent¬
reißen , den sie vier Wochen früher geräumt hatten , ver¬
legten sich die Franzosen auf die „Eroberung " des Mün¬
stertales , das die Deutschen Mitte Februar gleichzeitig mit
den die Stadt Münster beherrschenden Höhen gesäubert
hatten . .

Die Schlucht, die von Münster nach Geraröwer führt,
war wohl in ihrem Besitz, unsere Batterien . auf dem
Lingekopf verhinderten aber ieö’tt Vorstoß durch den
Schluchtpaß, weshalb die Franzosen noch eine zweite An-
marschstratze aus dem oberen Fechttal in das St . Amarien¬
tal anlegten.

Mitte Juli begannen sie mit ansehnlichen Verstärkun¬
gen gegen unsere Stellungen westlich nördlich von
Münster vorzudrücken. Vom Hoheneck wurden rücksichtslos
immer neue Angriffstruppen gegen unsere Gräben am
Reichsackerkopf eingesetzt — vergeblich! Es war ein blu¬
tiges , aber ergebnisloses Beginnen.

Die Franzosen ließen nicht locker. Am 20. Juli eröfft
neten sie heftige Angriffe gegen Barrenkopf , Schratzmännle
und Lingekopf: die drei Brückenköpfe lagern diese Berg¬
höhen im Nörchen von Münster . -Ein Sturmlauf der Fran¬
zosen brach nach dem andern im Feuer der Deutschen zu¬
sammen, aber am 22. August glaubte der Feind im sicheren
Besitz des ganzen Lingemassivs zu sein. Bald darauf konnte
jedoch der deutsche Heeresbericht melden, daß die eroberten
Höhen wieder in der Gewalt der Deutschen seien.

Anfang September wurde der Barrenkopf genommen.
Es war keine kleine Mühe, den Feind von der Kuppe her¬
abzuwerfen.

Dann ging es gegen das Schxatzmännle. Der Berg
verdankt seinen Namen — so erzählen die Leute in den
Tälern — einem bösartigen kleinen Alb, der in den Stein¬
brüchen haust und einsame Melker mit seinem Geschrei, das
im ganzen Tale hprbar ist, erschreckt. Nachts reitet er auf
ihrer Brust , und manchem Bauer wird es schwer, einen
Senner für seine Melkerei zu bekommen, weil man dort
das Schratzmännle gesehen haben will. Ueber manchem
Bett in entlegenen Häusern des Münstertals sind kreuz
und quer Schnüre gespannt, sin welche sich der kleine Ko¬
bold verwickeln soll, wenn er Schlimmes im Schilde führt.

Seitdem die deutschen Truppen wieder auf dem Schratz¬
männle sitzen, scheint der Alb seine Höhlen verlassen zu
haben. Das Albdrücken haben setzt die Franzosen , beson¬
ders seit dem 9. September auch der Lingekopf wieder im
festen Besitz der Deutschen ist. ' i

Die wenigen Bewohner, die in Münster zurückgeblie¬
ben waren , können wieder ein wenig aufatmen ; jedenfalls
wurde den Franzosen zur Eröffnung der französischen
Kammer das Vergnügen gestört, der Kammer einen dritten
elsässischen Deputierten präsentieren zu können.

Die Franzosen haben sich nämlich die kleine Spielerei
erlaubt , zwei Gemeinöeräte der von ihnen im Südelsaß
besetzten Städtchen Thann und Dammerkirch zu Deputierten
der französischen Kammer zu ernennen, die auch am 14. Juli
in Paris an der Straßburg -Statue unter dem Jubel der
Pariser Kränze niedergelegt hüben.

Diese Deputierten -Ernennung oder -Wahl scheint
bei bester Laune erfolgt zu sein, denn der Thanner Trau¬
bensaft, der „Rangen ", wird schon im Mittelalter von allen
Chronisten gepriesen, und der Stolz Dammerkirchs ist eine
Ziegelfabrik , deren Erzeugnisse schon manchem auf den
Kopf gefallen sein sollen. Nun soll es das heiße Bestreben
gewesen sein, auch einen Deputierten der guten, alten
Stadt Münster in Paris vorzuführen. Es ist nichts daraus
geworden. .

Die Franzosen müssen in dieser unbequemen Ueber-
zeugung durch die Tatsache bestärkt werden, baß seit dem 9.
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September auch der Hartmannswetlerkopf wieder ganz in
deutschen Händen ist. Die Deutschen und die Franzosen
teilten sich, wie bekannt, seit über vier Monaten in den
Besitz der Kuppe dieses Berges , obwohl sie nur zwölf Me¬
ter im Durchmeffer mißt. Die Deutschen hatten fünf Me¬
ter am Ostrande, die Franzosen zwei Meter am Westrande:
zwischen den Gräben Beider war ein Abstand von fünf
Metern ! Auf dieser Kuppe spielten beide Parteien monate¬
lang Billard , die Kugeln aber waren Granaten und
Minen . . _ . ,

Nun haben die Franzosen die blutige , vielleicht die
blutigste Partie dieses Krieges verspielt ! Sie wurden über
den Westabhang des Berges heruntergeworfen und sitzen
nun in der Talsenke zwischen dem Westabhang des Hart¬
mannsweilerkopfes und dem Molkenrain . Der Hartmanns¬
weilerkopf ist vollkommen frei vom Feinde ! .

Am 10. September haben die Franzosen einen Gegen¬
angriff unternommen und dann erzählt , sie hätten ihre al¬
ten Stellungen zurückerobert. Diese Mitteilung war frei
erfunden, wie dos Meiste, was die Franzosen über ihre
Erfolae in den Vogeien verbreitet haben.

Wenn Joffre bei seinem Besuche in der italienischen
Front vielleicht an eine größere Offensive in öen Vogesen
gedacht hat, die letzten Erfolge der Deutschen im Elsaß dürft
ten ihn wohl belehrt haben, daß die deutsch? Granitmauer
am Vogesenkamm nicht wankt und weicht.

Karte Lämpse gegen feindliche Ueber-
macht bei Luzl und an der ital. Grenze.

Wie«, 23. Sept . (Wolff-Tel .)
Amtlich wird verlantbart:

Russischer ttriegsschauplatz.
An der Front in Ostgalizien  verlief der Tag im

allgemeine« ruhig. Es fanden «ur Kämpfe vorgeschobener
Abteilungen statt. An der Jkwa «nd am Styr  kam es
an mehreren Stellen zu heftigeren Kämpfen. So wurden
südöstlich von Nomo-Poczajew zwei russische Angriffe blntig
zurückgeschlage«. Ein feiudliches Infanterieregiment , das
nachts nahe der Jkwamiindung über den Styr vorgedrun¬
gen war , mutzte nach einem von unsere« Truppen durch¬
geführte« Gegengangrisf unter großen Verlusten anf das
Ostuser zurückgehen. Unsere bisher östlich Luzk befindlichen
Abteilungen wurden in die Stellungen am Westnfer des
Styr znrückgenomme«.

Italienischer ttriegsschauplatz.
Im Tiroler Grenzraum  fanden mehrere kleinere

Kämpfe statt. Angriffe schwächerer italienischer Abteilun¬
gen im Tonalegebiet . dann nördlich und östlich von Condino
wurden abgewiesen. Die Hochflächen von Vilgereuth und
Lasraun stehen wieder «nter dssm Feuer der feindlichen
schwere» Artillerie.

■Unsere tapfere Besatzung des Monte  C o sto n, die
diesen weit vor ««seren Linien gelegene« Grenzberg
monatelang gegen einen der Zahl nach bedeutend über¬
legenen Gegner gehalten hatte, ränmte heute zeitig früh
ihre nun von mehr als zehnfacher Uebermacht  an¬
gegriffene und säst Umschlossene Stellung . Artilleriekämpse
im Dolomitengebiet dauern heute mit grptzer Heftigkeit fort.

An der Kärntner Front  versuchte vorgestern
Abend eine Alpiniabteilnng am Monte Peralba dnrchzn-
brechen. Sie wurde mit Verluste» hinuntergeworfen.

An der küstenländische » Front  beschränkte sich
die Tätigkeit unserer Truppen auf Geschiitzfcuer und einige
erfolgreiche Unternehmungen des Stellnngskampfes.

Heute läuft der vierte Monat des Krieges gegen Italien
ab. Der Feind raffte sich in diesem Monat z« keiner Kampf-
Handlung größeren Stils auf, sondern führte nur gegen
einzelne Abschnitte Angriffe mit Kräften bis znr Stärke
mehrerer Infanteriedivisionen . Alles vergebens.
Unsere Front steht fester denn  je.

Südöstlicher ttriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höfer,  Feldmarschallentnaut.

Die ttämpfe an der bessarabischen Front.
> Tscheruowitz, 24. Sept . (T .-U.-Tel .)

An der bessarabischenGrenzsront nehmen die Kämpfe
an Heftigkeit zu. Gestern Nacht dauerten sie sogar während
der ganzen Dunkelheit an ; das Artillerie - und das Ma¬
schinengewehrfeuer verstummten nichts Durch unsere hef¬
tigen Angriffe waren die Russen gezwungen, sich weiter
zurückzuziehen. Sie versuchten dann von ihren Stellungen
aus mit schwerer Artillerie die Unserigen an weiteren
Aktionen zu hindern , doch gelang ihnen ihre Absicht nicht.
Das ganze Gelände wird allmählich vom Feinde gesäubert,
der noch immer furchtbare Anstrengungen macht, sich hier
zu halten . Es scheint, daß die Russen auf der bessarabischen
Grenzfront mehr aus politischen als aus strategischen Rück*
sichten so zähe standhalten.

Der russische§ündenbock.
Kopenhagen, 24. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Wie ^ us Petersburg gemeldet wird, ist endlich der
Sündenbcck für alle Verluste und Niederlagen Rußlands
gefunden worden. Es ist der ehemalige Kriegsminister
S u cho m l i n o w, gegen den Anklage wegen BestqDung
und Unterschlagung öffentlicher Gelder erhoben worden ist.
Die Blätter melden hierüber : Der Heeresausschuß hat aufs
eingehendste die Verantwortlichkeit des ehemaligen Kriegs¬
ministers geprüft. Vier Mitglieder des Ausschuffes haben
erklärt , daß Hinreichend Grund  vorliege , um eine
Untersuchung gegen Su.chomlinow wegen Unterschlagung
einzuleiten . Drei andere haben erklärt , daß ihrer Ansicht
nach eine Voruntersuchung gegen Suchomlinow eingeleitet
werden müsse. Nach Einigung unter den Mitgliedern der
Kommission beschloß die Negierung eine Voruntersuchung
einzuleiten . Der Untersuchungsleiter hat im Kriegs¬
ministerium alle Akten beschlagnahmen lassen, die noch von
Suchomlinows Zetten oder von seinem Vorgänger her¬
rühren.
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Die Zernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel.

Der Vunöesrat beschloß in seiner gestrigen Sitzung eine
Verordnung zur Fernhaltung unzuverlässige «:
Personen vom Handel  und eine Ergänzung der be¬
stehenden Vorschriften über Höchstpreise gegen über¬
mäßige Preis st eigerungen  usw . Nach der neuen
Verordnung haben die Behörden unzuverlässigen Personen
den Betrieb des Handels mit Gegenständen des täglichen
Bedarfs und des Kriegsbedarfs zu untersagen. Der Reichs¬
kanzler und die Landeszentralbehörüen können ferner den
Beginn eines derartigen Handelsbetriebes von ihrer Er¬
laubnis abhängig machen. Bei der Feststellung von Tat¬
sachen, die Unzuverlässigkeit öartun . sind Zuwiderhandlun¬
gen gegen die Vorschriften über Höchstpreise gegen über¬
mäßige Preissteigerung usw. besonders zu berücksichtigen.
Die Wirksamkeit der genannten Vorschriften wird ferner
dadurch erheblich gesteigert, daß bei Zuwiderhandlungen
gegen die Verordnung gegen übermäßige Preissteigerung
und gegen einzelne Bestimmungen des Höchstpreisgesetzes
nunmehr neben Gefängnis auch schwere Str -a-
fe  n, wie Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte, zu¬
gelassen sind. Auch kann bei den erwähnten Zuwiderhand¬
lungen gegen das Höchstpreisgesetzdie Verurteilung auf
Kosten des Schuldigen der Oeffentlichkeit bekanntgemacht
werden, wie dies bei der Verordnung gegen übermäßige
Preissteigerung bereits vorgesehen ist.

Zur Metallbeschlaguahme. Im Anzeigenteil wird eine
neue Bekanntmachung -veröffentlicht, betreffend Beschlag¬
nahme, Meldepflicht und Ablieferung von fertigen, ge¬
brauchten und ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer.
Messing und Reinnickel. Diese Bekanntmachung bezieht
sich auf die gleichen Haushaltungsgegenstände wie die Be¬
kanntmachung Nr . 24. 325/7. 15. K. R. A. vom 31. Juli 1915.
Durch die neue Bekanntmachung wird die Verordnung vom
31. Juli 1915 dahin erweitert , daß die Frist zur
freiwilligen Ablieferung bis zum 16. Okt.
1915 verlängert  wixö , und daß die Sammelstellen bis
dahin zur Aufnahme von freiwillig abgelieferten Gegen¬
ständen geöffnet bleiben. Ferner sind in Zusätzen zu der
neuen Bekanntmachung die Gegenstände genannt , die an
den Sammelstellen zu den bereits in der Bekanntmachung
vom 31. Juli 1915 angegebenen Preisen angenommen
werden. Ein weites " Zusatz ordnet die Meldung  der
nicht freiwillig abMU'ftrten Gegenstände in der Zeit vom
17. Oktober bis zum 16. November 1915 an ; ein anderer
Zusatz bestimmt, daß die der Bekanntmachung unterliegen¬
den Gegenstände, Sie bis zum 16. Oktober 1915 nicht frei¬
willig abgeliefert wurden , noch dem 16. November 1915
enteignet werden. Auch über die Ablieferung von anderen
Gegenständen, einschließlich Altmaterial , au die Sammel¬
stellen und die hierfür von ö'e'en zu zahlenden Preise sind
Bestimmungen getroffen. Es kann der Bevölkerung nicht
dringend genug empfohlen werden, von der Möglichkeit der
freiwilligen Ablieferung schnellstens weitgehenden Gebrauch
zu machen.

Die Enthüllungsfeier des Eisernen Siegfried findet,
wie das Kreiskomitee vom Roten Kreuz bekannt gibt, am
Sonntag , den 26. September , vormittags 11% Uhr aus dem
Kaiser Friedrichplatz statt. Der Eintritt in den abgesperr¬
ten Teil des Kaiser Friedrich -Platzes ist frei sür jeden, der
sich bis zum Beginn der Enthüllungsseier das Recht zum
Einschlagen eines S ti ft u n g s n a g e l s von 899 Ml.
snicht 599 Mk., wie es bisher hießt, eines vergoldeten
Nagels von 59 Mk. oder eines versilberten Nagels ttgtt
5 Mk. erworben hat. Berechtigungsscheine sind im König!.
Schlosse, Kavalierhaus , Vorderhaus 1. Stock, von 19 bis 1
und 4 bis 6 Uhr erhältlich. Die allgemeine Nagelung be¬

ginnt sofort nach der Feier . ES können dann auch eiserne
Nägel zu 1 M. (Kriegsteilnehmer und Kinder zahlen nur
59 Pfg.) genagelt werden.

Vergeht die Tannenbergspende nicht! Nur noch wenige
Tage trennen uns von dem Geburtstage Sr . Exzellenz deS
GeneralfelümarschallS von Hindenburg, wo die Tannen¬
berg  s p e n ö e, die wir zum Gedächtnis an die Schlacht
vom 27. bis 28. August 1914 angeregt haben, überreicht
werden soll. Es gilt , mit den gesammelten Mitteln die
Mannschaften zu unterstützen, die unter HindenburgS
Führung gefochten haben und bedürftig geworden sind.
Jede Gabe, auch die kleinste, wird mit herzlichem Dank
entgegengenommen. Sorgt , daß das Gesamtergebnis ein
solches wird , daß es der Opferwilligkeit Wiesbadens ein
neues glänzendes Zeugnis ausstellt. Einzeichnungslisten
liegen in unserer HauptgeschäftsstelleNikolasstraße 11 und
in den Zweigstellen Mauritiusstraße 12 und Bismarck¬
ring .29 sowie in den bekanntesten Gasthöfen hier auf.

Feine Tropfe«. Der 1893er Geisenheimer Mäuerchen
Beerenauslese stammt aus dem berühmten Burgeff-
schen Weingut in Geisenheim,  und nicht in Hoch-
heim, wie in unserer Beschreibung des Geburtstags¬
geschenks für Generalfeldmarschall v. Hindenburg irrtürn-
lich berichtet wurde . Das Burgeffsche Weingut, eines der
größten Güter mit den besten Lagen, ist seit Jahrhunder¬
ten im Besitz der Familie Burgeff. Der Sitz der Familie
war immer Geisenheim, woher auch der Gründer der be¬
kannten Schaumweinfabrik in Hochheim stammt.

Nene Dardanellenkämpfer in Wiesbaden. Heute früh
8 Uhr 48 Min . trpftn weitere 18 verwundete türkische
Offiziere  von den Dardanellen , über Bulgarien und
Wien kommend, hier im Deutschen Genesungsheim für An¬
gehörige der österreichisch-ungarischen und der türkischen
Armee und Marine ein. Sie wurden von Herrn Beigeord¬
neten Borgmann  begrüßt und dann in den verschie¬
denen Hotels und Pensionen untergebracht.

Der Straßentzandel mit Obst und Gemüse im Umher¬
ziehen ist, wie aus einer Bekanntmachung des Polizei - '
Präsidenten vom 16. September hervorgeht, in Wiesbaden
wieder  g e sta t t e.4. Die Verwendung von Fuhrwerk
ist dabei erlaubt . Ausgenommen vom Straßenhandel ist
nur der Michelsberg, die Kirchgasie und Langgaffe und die
obere Marktstraße.

Sammelt Sonnenblumenkerne . Die Besitzer vom
Privatgärten , die Sonnenblumen angepflanzt haben,
werden gebeten, den gewonnenen Samen fleißig zu sam¬
meln. damit dieser der Oelbbreitung zur Verfügung ge-
stellt werden kann. Das Akzise amt  ist beauftragt,
Sonnenblumensamen in allen Mengen anzunehmen und
wird für das Kilo 49 Pfg. zahlen.

Der Unfug mit laut knallenden Zündblättchen, der in
der letzten Zeit von den Schulbuben auf den Straßen zum
Aerger der Passanten verübt wird, hat die Polizeiverwal¬
tung veranlaßt , im Betrctungsfalle streng vorzugehen.
Die Schutzleute sind angewiesen, auf die Schuljungen er¬
höhte Aufmerksamkeit zu verwenden und unverzüglich
Anzeige zu erstatten. Das Strafgesetz läßt eine Geld¬
strafe bis zu 159 Mark zu. Ganz besonders machen sich
aber die Händler und Geschäftsleute strafbar, die solche
Zündblättchen an Personen unter 16 Jahren verkaufen.

Eine Kirchendiebin, die während der Andacht auf Raub
ausging , Handtäschchen von Damen stahl und ihres In¬
haltes entleerte , wurde am Mittwoch in der Bonifatius-
kirche vom Kirchendiener auf frischer Tat ertappt und der
Kriminalpolizei übergeben. Die Diebin ist die angebliche
Stickerin Therese Becker, geh. 1879 in Bremen . Nach ihrer
Aussage wurde sie am 11. September aus dem städtischen
Krankenbausc entlasten und hielt sich seitdem hier auf.
In ihrem Besitze befanden sich folgende Gegenstände, die
anscheinend auf unrechtmäßige Weise in ihre Hände ge¬
raten sind: Drei Damenuhren , ein silbernes Portemon¬
naie , eine Mutter Gottes -Medaille, ein Damenring mit
blauem Stein , eine Double-Brosche, eine lange Damen-
Uhrkette mit Anhänger , ein ledernes Papiergeldtäschchen.
Eigentumsansprüche sind bei der Polizei -Direktion Zim¬
mer 4a anzubringen.

Von einem Obstbanme gefallen ist am Donnerstag
mittag in einem Garten an der Bierstadter Höhe der 59-
jährige Friedrich Pr ., Dotzbeimerstraße 18 wohnhaft. Er

erlitt etnen komplizierten Unterschenkelbruch und eine«
Bruch des Handgelenks. Die Sanitätswache brachte de»
Man » nach Anlegung eines Notverbands ins Paulinenstift.

Schwer verunglückt ist am Donnerstag nachmittag am
Wolkenvruch ein elfjähriger Schüler, dessen Namen noch
nicht festgestellt ist. Er ist an dem steilen Abhang abgestürzt
und blieb mit einer Gehirnerschütterung besinnungslos
liecken. Die Sanitätswache brachte den Verunglückten, der
bis jetzt noch nicht zum Bewußtsein gelangt ist, in daS
städtische Krankenhaus.

Für Antomobilfahrer . Die Neudeckung deS Btzinal-
wegeS zwischen der Scheidertalstraße und Kettenbach bei
Km. 0,9 beginnt voraussichtlich am 24. Sept . und bau¬
ert voraussichtlich2 Tage.

Standesamts-Nachrichten vom 19. und 20. September. To¬
de Sf 8 l I e. Am 19. September: Phllivv Schüffler. 17 I . —
Am 29. Sevtember: Katbinka Schmidt, seb. Krab. 93 I . Buch-
Halter Albert Lindemann. 43 9 . Wilhelm Gebauer. 8M. Joseph
Derstroff. 66 9.
» — —

Unter dem Roten ttreuz.
Die Freiwillige Sanitäts - Kolonne  vom

Roten Kreuz setzt sich in ihrem Mitgllederbestand auS
Männern zusammen, die sich schon in D^ denszeiten frei¬
willig in den Dienst der guten Sache des Roten Kreuzes
stellten, um sich als Krankenträger und -Pfleger sür den
Kriegsfall ausbilden zu lasten.

Die Gesamtführung der Kolonne sowie die milrtartsche
Ausbildung lag in Händen des jetzt als Kompagniefuhrer
im Felde stehenden Oberleutnants d. R. Böning:  den
ärztlichen Unterricht erteilte Stabsarzt d. R . Dr . Staf¬
fel.  der gleichfalls zum Heeresdienst einberufen wurde . Als
Vorsitzender war bisher Kapitänleutnant a. D . Klett
tätig , an besten Stelle ist in jüngster Zeit Oberbürgermeister
a. D. Dr . von Jbell  getreten . Ein Auszug aus dem
letzten Jahresbericht ergibt über die erfolgreiche Tätigkeit
der Kolonne seit Kriegsbeginn bis Ende August ein er-
freuliches Bild . Von 529 Mitgliedern finden Verwendung
im Heeresdienst 125 Mann , im Etappendienst in Feindes¬
land 295 Mann , im ständigen Heimatdienst 22 Mann ; der
Rest verteilt sich auf anderweite Dienstverrichtungen . Als
Führer von Sanitätshunden stehen 17 Mitglieder in Fein¬
desland . Die Ausbildung lag in Händen des Herr»
A. C. A r n d. An Auszeichnungen wurden bisher an Mit¬
glieder der Kolonne verliehen : 2 Eiserne Kreuze, 1 Heff.
Tapferkeitsmebaille , 1 Badische Verdienstmedaille. 1 Ol-
denburg. Herzog Frieörich-August-Kreuz und 18 Rote
Kreuz-Medaillen. . „

Den inneren Dienst der Kolonne leitet Kolonnen¬
führer -Stellvertreter Vogt,  den äußeren Dienst regelt
Zugführer Herzog,  die Schriftführer -Geschäfte besorgt
Sektionskührer Becker.  Die Kolonne besetzt eine stan-
dige BahnhofSwache, unterhält mit 8 Krankenkraftwagen
ben ständigen Ueberführungsbienst von Verwundeten , ent¬
ladet die Lazarettzüge, hat Meldefahrer und Pfleger in
Tätigkeit . ,

Bis Ende August 1915 fanden statt an Ueberfuhrungen:
von und nach auswärtigen Lazaretten 178, zwischen den
Lazaretten in der Stadt 2478, vom Bahnhof nach den Laza-
retten 11 488, zwischen den einzelnen Lazarett - und Eisen¬
bahnzügen 17 488, zur Uebernachtung auf dem Bahnhof
4947; zusammen 36 569 Ueberführungen . Hierbei , wurde«
1197 Verbände angelegt ober erneuert . Neben dieser
äußerst umfangreichen Tätigkeit fanden weitere Unter¬
richtsstunden und Ausbildungsgänge . Krankentragedienst,
militärische Uevungen, auch solche mit Sanitätshunden,
reichlich statt. Der Aufsichtsdienst in den Schützengräben
am Bahnhof und Hilfeleistungsbienst aller . Art forderten
weitere Kräfte.

Die Zahlen geben von der ersprießlichen Tätigkeit dn
Freiwilligen Sanitätskolonne ein hocherfreuliches Bild
und bringen Beweis , daß- die eifrige, uneigennützige Tätig¬
keit der Mitglieder in Friedenszeiten , unter der wohlbe¬
währten , ziekbewußten Leitung des . Kolonnenführers,
Oberleutnant Böning und des Kolonnrnarztes Stabsarzt
Dr . Staffel , jetzt in eiserner, ernster Kriegszeit dem
Vaterland wertvolle Dienste, unseren tapferen , verwun-
beten Helden segensreiche Erleichterungen und Hilfe ge¬
brockt baben.

Vom Stamme der Riesen.
Roman aus der Gegenwart von Philipp Berges.

4) (Nachdruck verbötemj
4. Kapitel.

Fräulein Martens saß noch am Frühstückstisch des
großen Hotels , das keinen Luxus vermissen ließ, als der
Tai Pan mit der Meldung erschien, die Leibgarde sei
draußen bereits vollzählig versammelt. Lachend erhob sich
die Hamburgerin und begab sich in die Halle, wo denn auch
der Arzt, der Schriftsteller und der Offizier schon bereit
standen, um sich dem Rundgang anzuschließen. Dre Zeit
war kurz bemessen, denn der Dampfer sollte gegen Abend
Hongkong schon wieder verlassen.

„Meine Kranken wüsten heute ohne mich auskommen
oder sich an meinen Kollegen wenden," sagte der Arzt.
„Einem so seltenen und anziehenden Besuch kann ich mich
nicht entziehen." . c „

„Wenn Ihre Kranken nicht darunter ler^ n. sind Sie
mir willkommen," erwiderte Estella. „Ich fr' ne mich daß
Sie mit dabei sind, und recht viel möchte ich noch sehen.

„Daran soll es nicht fehlen," meinte der Oberleutnant.
„Der Tai Pan und ich haben noch gestern Abend das Pro¬
gramm ausgearbeitet . Zunächst nehmen wir Rickschas, be¬
suchen die Markthalle , wo Sie die wundervollsten Gerüche
genießen können, machen eine Fahr « durch die Chinesen¬
stadt und lassen uns dann auf den Peak tragen . Sie wer¬
den da oben eines der herrlichsten Panoramen der Welt
bewundern ." ^

Krüger unterbrach ben Offizier . „Die Bewunderung
darf aber nicht zu lange dauern , denn um drei Uhr speisen
wir im Deutschen Klub."

Auf der anderen Seite der Straße hielt eine lange
Reihe von Rickschas, jede mit einem Kuli bespannt. Als
die Europäer unter das Tor traten , schoß mindestens ern
Dutzend auf das Hotel los , und jeder wollte der Erste ge¬
wesen sein. Hier zeigte sich die Autorität des Tai Pan.
Er brauchte nur einig? chinesische Worte zu sprechen, und
alle, bis auf fünf, zogen sich zurück. Als die Gesellschaft
die zweirädrigen Karren bestiegen hatte, verstummte das
Gespräch, denn im Gänsemarsch, hintereinander , suchten die
Rickschas ihren Weg durch das Gewühl der engen Strgßen.
Als man vor der Markthalle auSstieg und ans dem Bor-
Hof noch einmal auf das Straßenbild hinabsckaute aab eS
unten einen Krawall . Ein langer Zug von Rickschas, sebe
mit einem total betrunkenen englischen Matrosen bemannt,
hatte sich festgefahren. Schutzleute in dreierlei Art suchten
Ordnung zu stiften: schlanke Engländer mit Trovcnhelm.
ragende Inder mit buntem Turban und schlanke Chinesen
mit einem kleinen spitzen Deckel auf dem Kopf. Die Be¬
amten befleißigtest sich der größten Höflichkeit gegen die
betrunkenen Rowdies , die nur um so wehr johlten und

schimpften. Endlich war der Weg frei und unter dem
Gesang und Geheul der Soldaten wand die Schlange von
Rickschas sich die Straße abwärts , der Oueens -Road zu,
wo die großen Kasernen liegen.

Die Europäer sahen dem Zuge nach. Der Arzt spuckte
wütend aus und sagte: „Pfui Deibel." Sich an Fräulein
Mariens wendend, fügte er gleich hinzu: „Verzeihen Sie.
aber ich bekomme jedesmal einen Wutanfall, wenn ich so
etwas sehe. Das waren nämlich Soldaten , müsten Sie
wissen."

„Der Anblick ist mir nicht neu," lachte Fräulein Mar¬
tens . „Sie müßten einmal den Zustand sehen, wenn ein
englisches Kriegsschiff in den Hafen von Tsingtau einläuft.
Drei Stunden später taumeln in allen Straßen betrunkene
Matrosen . Die Deutschen schicken während eines solchen
Besuches tatsächlich Patrouillen aus , die nichts weiter zu
tun haben, als die Betrunkenen aufzusammeln und in
Booten wieder zurückzubringen. Der Brite denkt sich
nichts dabei. Alkohol spielt nun einmal eine große Rolle
in seiner freien Soldateska ."

Der Oberleutnant schüttelte den Kopf. „Das Schau¬
spiel war ganz unerhört . Für deutsche Verhältniste absolut
undenkbar. Das sind keine Soldaten , das sind — na , ich
will den Ausdruck, den ich auf der Zunge hatte, lieber
hinunterschlucken."

„Was pa,stiert," fragte der Schriftsteller, „wenn diese
betrunkenen Kerls ihren Offizieren begegnen?"

„Das weiß ich," sagte der Tai Pan / „Die Offiziere
drücken beide Augen zu, sonst machen sie sich unbeliebt oder
werden gar bei paffender Gelegenheit, so im Dunkel der
Nacht, ve-droschen."

„Und mit solchem Pack will daS stolze England See-
kriege gewinnen , wenns einmal zum Krieg kommen sollte?"
— rief der Oberleutnant . „Dann wirb nicht die Maste,
sondern die höhere Moral und die Mannszucht entscheiden
und die Engländer werden zu Lande unb zur See ge¬
schlagen werden."

Aus den Augen des jungen Mädchens traf den Offizier
ein fast .feindseliger Blick. „Ich glaube, Sie urteilen zu
schnell und zu oberflächlich," sagte sie kühl. Der Engländer
ist an die Freiheit gewöhnt und haßt den Drill . Die
Soldaten trinken wohl einmal über den Durst , aber wei.nS
zum Kampf kommt, sind sie die kühnsten Draufgänger und
ebensto tapfer wie die Deutschen."

Der Tai Pan winkte ab. „Ueber diesen Fall können
Sie sich später auf dem Schiff, weiter unterhalten . Zeit
genug werden Sie dazu haben. Jetzt bitte ich, in die
Markthalle einzutreten , ich werde den Führer machen. Erst
will ich aber noch die Rickschas ablohnen, wir legen ben
kleinen Weg nachher zu Fuß zurück, da wir ja doch eine
ziemlich lange Zeit in den Tragstühlen sitzen müsten."

In der großen Markthalle von Hongkong sind Nah¬
rungsmittel zu sehen, die man in anderen Erdteilen ver¬
geblich sucht. Getrocknete Enten , so platt wie Pappdeckel:
schwarze Eier , die beim Offenschlagen einen bunten,
irisierenden Ton zeigen, denn um. gar zu werden, haben
sie monatelang in der Erde gelegen: fremdartige Fische
aus dem chinesischen Meer, exotische Gemüse und Zucker¬
rohr , getrocknete und gesalzene Holothurien und andere
merkwürdige Nahrungsmittel . Die junge Dame , die mit
Verwunderung alles betrachtete, strebte bald wieder nach
dem Ausgang . Die Gerüche, die von allen diesen Lecker¬
bissen aufstiegen, trieben sie hinaus.

Draußen brütete ein feuchter heißer Tag . An der Ecke
der Blumenstraße , eines steilen schmalen Gätzchens, das
ganz von der Gilde der Blumenhändler eingenommen
wird , präsentierte der Tai Pan seinem Gaste einen wunder¬
vollen Strauß . Als die junge Dame noch damit beschäftigt
war , ihn zu befestigen, lösten sich aus dem Gewühl des
Straßenlebens zwei merkwürdige Gestalten los . Eine
große, sehr umfangreiche Europäerin , ziemlich geschmacklos
in Gelb gekleidet, mit einem breitrandigen Strohhnt auf
dem Kopfe, und ein für die warme Temperatur viel zu
gediegen bekleideter kleiner Mann , der den Hut in der
Rechten trug und die mit dem Taschentuch bewehrte Linke
keuchend über den kahlen Schädel führte . Der Mann
mochte etwa fünfzig Jahre zählen, die Dame, dte offenbar
seine Gattin vorstellte, nicht viel weniger.

Als sie der iungen Hambnrgerin ansichtig wurde, blieb
sie erst einen Augenblick, wie vom Donner gerührt , stehen
und rang nach Luft. Dann eilte sie auf Fräulein Mariens
zu, die sich des UeberfallS gar nicht versah, und legte beide
Hände auf die Schultern des Mädchen?.

„Gott, nein, wie kann' S bloß angehnl" schrie sie aus.
„Estella MartenS auS Hamburg. Und hier in Honkon,
bei die Chinesen, müsten wir uns begegnen. Seh 'n Sie
mal, wie mein Alfred aussieht. Dem hat's die ganze Rede
verschlagen. Ich wußte gar nicht, daß Sie auf Reisen sind,
und denn gleich so weit weg. Nein, wte ich mich freue.
Sie zu treffen, kann ich gar nicht sagen."

Fräulein MartenS schien weniger angenehm überrascht.
„Ich wußte wohl, baß Sie mit Ihrem Mann eine wette
Reise machen, aber ich glaubte, eS ginge nach Ceylon.

„Waren wir auch, Kind, waren wir auch. Und n«
waren wir in Dschavan und in Schankhai, Sie wissen ja.
warum . Komm' mal her, Alfred, und begrüße Fräulein
MartenS . Du ftenst dir doch auch über dte merkwürdige
Begegnung ."

Gehorsam trat der kleine Mann näher und wachte
seinen Kratzfuß, worauf Fräulein Marten » daS Ehepaar
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Ersatzreservist Ferdinand H o rst von Erbach (Wester¬
wald) erhielt auf dem westlichen Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz.

• Unteroffizier Heinrich Schmidt  aus Essershausen
(Oberlahnkreis ), Sohn des Veterannen von 1870/71 Joh.
Ad. Schmidt, wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Unteroffizier Max
Heberlein  aus Braubach bei der kaiserlich deutschen^
Südarmee verliehen.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse erwarben sich außer
den schon früher genannten 120 Turnern weiterhin aus
Len Reihen der deutschen Turnerschaft:  Feldwe¬
bel Dröseler von der Turnvereinigung Bromberg , Haupt¬
mann Anders vom Männerturnverein Schweidnitz, E.
Leist vom Turnverein Duisburg -Neudorf, Lt. v. BötticheW
vom Turnverein Emmerich, Unteroffz. Otto Scholöener
vom Turnverein 1847 Augsburg , Oblt . Ernst Weigand
vom Turnverein Jahn München, Vizefeldwebel Ebert vom
Turnverein 1881 Rudolstadt, Lt. Ernst Kalb vom Akade¬
mischen Turnverein Vrunonia Hannover , Oblt . Georg
Heckmann und Lt. Karl Henderkott vom Akademischen
Turnverein Gothia Bonn.

Kurhaus , Theater » vereine , Vorträge usrv.
Re 'sidenz - Theat  e.r . Grete Ilm - Gastspiel.

In der am Samstag , den 25. ds., stattfindenden Erstauf¬
führung von August Strindbergs Tragikomödie „Gläu¬
biger" sind außer Grete Ilm als Thekla die Herren Wal¬
ter Jäger und Dr . Klein in den Hauptrollen des Gustav
und Adolf beschäftigt. Die Regie liegt in den Händen von
Dr . Blumenthal . Um weitesten Kreisen Gelegenheit zu
geben, rechtzeitig im Theater zu erscheinen, ist der Beginn
der Vorstellungen auf 8X Uhr angesetzt, Ende vor 10 Uhr.
Am Sonntag finden in der ersten Besetzung zwei  Vor¬
stellungen statt, um y*5 Uhr und um 8 Uhr.

Kriegs -Erinnerungen
24. und 25. September 1914.

Die eherne Mauer und der Stellungskrieg . — Camp des
Romaius . — Aus den deutschen Kolonien.

Eine Woche lang hatte das Ringen an der Aisne ge¬
bauert und den deutschen Truppen war es gelungen, sich in
ihren Stellungen derart festzusetzen, daß selbst der franzö¬
sische Bericht zugibt, daß nunmehr an eine Umfassung der
deutschen Heere oder eines Teiles nicht mehr zu denken sei.
So zog sich denn bald vom Norden, vom Meere aus bis
hinunter zur Schweiz _eine e h e r n e M a u e r , die zu
durchbrechen die Feinde wiederholt, aber erfolglos ver¬
suchten. Damit begann der Stellungskrieg,  der
Kampf der Schützengraben gegen die Schützengräben auf
der ganzen Linie. Diese Kämpfe gestalteten sich zum Teil
ruhiger , in einzelne kleine Gefechte zerfallend, teils aber
auch sehr heftig: namentlich im Argonnerwald  setzte
sofort ein blutiges Ringen ein. Der Kampf gegen die
Sperrforts  ging weiter . Am 24. September wurde
St . Mihiel , südlich von Verdun , besetzt und hier der Ver¬
such der Maasüberschreitung gemacht, der zunächst noch nicht
gelang : die Bayern hatten hier wieder schwere Kämpfe zu
bestehen. Am selben Tage wurden die Angriffe auf das
Sperrfort Camp des Romains fortgesetzt und die deutschen
Truppen kamen dem Fort bis auf 700 Meter nahe. Am
25. September abends SVz  Uhr begann der Sturmangriff
auf das so hartnäckig verteidigte Fort . Es war ein furcht¬
barer Nahkampf auf Tod und Leben, in dem sich auch die
Pioniere ihre Lorbeeren holten. Bis 8 /̂2  Uhr vormittags
des nächsten Tages dauerte der wütende Kampf, bei dem
die Deutschen feden Schlupf- und Schietzwinkel förmlich
ausräuchern mußten . In denselben Tagen zeigte sich be¬
reits der Zeppelin über Ostende und Flandern , Furcht und
Schrecken verbreitend . — In Paris fing man an, sich etwas
sicherer zu fühlen, was daraus hervorgcht, daß einige Ban¬
ken und Zeitungen aus Bordeau nach der Hauptstadt zu-

Wlesbadener Neueste Nachrichten
rückkehrten. — In Kiautschou  begannen nun die ernst¬
haften Angriffe der Japaner . Es war von vornherein
klar, daß sich die Deutschen gegen die gewaltige japanische
Uebermacht auf die Dauer nicht halten konnten, aber aus
jeden Fall wurde den Gelben der Sieg schwer genug ge-
macht. Am 27. September wurden die Japaner in der
Nähe des Mecklenburghauses zurückgeworfen und ebenso
wurden sie am Kletterpatz in den Bergen verjagt . Auch
in W e sta f r i ka hatten die deutschen Truppen Erfolge.
Am 24. September wurde die englische Niederlassung an
der Walfischvai besetzt und zwischen Sandfontain und
Warmbad erlitten Hie vereinigten Engländer und Süd¬
afrikaner eine Niederlage, bei der sie viele Tote und Ver¬
wundete hatten. In O sta f r i kä drangen bei Mombasa
deutsche Truppen auf englisches Gebiet und es kam zu
einem unentschiedenen Gefecht, indes konnten die Deutschen
dauernd das Gebiet nicht halten. Am Longidoberg aber,
auf deutschem Gebiet, wurde am 25. September einer eng¬
lischen Truppenmacht, die das deutsche Lager überfallen
hatte, so gründlich heimgeleuchtet, daß der Feind unter Zu¬
rücklassung einer Anzahl Toten, Reittieren , Munition und
Gewehren flüchten mutzte.

Nassau und Nachbargebiete.
# Wiesbaden, 24. Sept . Eisenbahner au szeich-

nungen.  Dem Eisenbahnweichenstellera. D. H 0 f m a n n
in Dorlar , Kreis Wetzlar, dem Eisenbahnstationsschaffner
a. D. Ley in Schönstem, Kreis Altenkirchen, dem Hilfs¬
bahnwärter a. D. Muth  in Vilbel , Kreis Friedberg , dem
bisherigen Eisenbahnvorsattler D e r n b a ch in Linöenholz-
hausen, Kreis Limburg, den bisherigen Eisenbahngüter-
bodenarbeiteru Daas  in Buisdorf , Siegkreis , Hofmann
in Offenvach a. M., dem bisherigen Eisenbahnstrecken¬
arbeiter Stolz  in Erbach, Kreis Limburg, und dem bis¬
herigen Bahnhofsarbeiter Finzel  in Frteöberg (Hessen)
wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

4# Wiesbaden, 24. Sept . Der Titel  F 0 r stm e i ste r
mit dem Range der Räte vierter Klasse wurde nachbezeich-
neten Oberförstern verliehen : Im Regierungsbezirk
Wiesbaden: Asch off  in Hahn, v. Bardeleben  in
Erlenhof , Brieden  in Wörsdorf , Chelius  in Batten¬
berg, Defekt  in Biedenkopf, E m i l i u s in Weilburg,
Geuer  in Neuhäusel, Glasmacher  in Chausseehms,
Goebels  in Kroppach, Hausdorf  in Hachenburg,
Hecking  in Wallmerod, Japing  in Ebersbach, v. I 0 n-
quisres  in Runkel, v. K e m p i s in Katzenelnbogen,
Graf v. Korff gen . Schmising - Kertzenbrock  in
Brandoberndorf , Landsberg  in Idstein , Leyendecker
in Katzenbach. Linden  in Johannisburg , Loeffler  in
Kaub, Dr . Mi laut  in Eltville, Müller  in Nassau,
Obertreis  in Strupbach, S ch0 l tz in Hadamar,
Schwab in Herschbach, Sommermeyer  in Haiger,
T e i p e l in Driedorf , Werner  in Hahnstätten. — Im
Regierungsbezirk Cassel:  Bühle in Cassel, Borchers in
Densberg , Brause in .Frankenberg , Brüning in Frankenau,
Derichsweiler in Giesel, v. Eschwege in Meißner , Flindt
in Wanfried , Friedrichs in Melsungen, Goestrich in Neu-
kirchen, Greiffenberg in Rauschenberg, Grüttcr in Neustadt,
v. Hippel in Bracht, Kaboth in Roßberg, Kanzow in Neuen¬
stein, Kersting in Friedewald , Klingholz in Flörsbach,
König in Burghaun , Lessing in Wetter-West, Freiherr von
der Recke in Morschen, Reiher in Stölzingen . Rieck in
Gottsüren , Roth in Frielendorf , Saxer in Wölkersdorf,
Schiller in Großenlüder , Strauß in Fritzlar , Thielow in
Niederaula , v. Trott zu Solz in Notenburg-Ost, Wagenhoff
in Grebenstein, Wagner in Schmalkalden. — Im Regie¬
rungsbezirk Koblenz:  Schmanck in Meisenheim, Wienke
in Kirchen.

ät . Rüdesheim a. Nh.. 24. Sept. Die Wahl des
Bürgermei st ers A ' bertt,  der kürzlich wiederge¬
wählt wurde , ist für die Dauer von zwölf Jahren vom
Regierungspräsidenten in Wiesbaden bestätigt worden.

2.Nasia«, 24. Sept . Das hiesige Postamt  wird
am 28. September in das dem Sternschen Schlosse gegen¬
über erbaute neue Postgebäude verlegt. Die Stadt hat das
Postgebäude e-rbaut und an den Postfiskus aus die Dauer
von 25 Jahren vermietet.

Marienverg , 24. Sept . Der Kreistag  geneh¬
migte die Aufnahme eines weiteren Betrages von 400 000
Mark zur Bestreitung der Kriegsfamilienunterstützungen

Freitag , 24 . September 1915
und der Wochenhilfe. Die ausscheidenden Kreisausschuß-
mitglieder Bürgermeister a. D . Bierbrauer -Oberhattert
und Lanöesbankrendant Schütz-Marienberg wurden ein¬
stimmig wiedergewählt. Die Kreishundesteuer wird mit
Wirkung am 1. April 1918 von 8 auf 6 Mark erhöht.

T. Bingen 24. Sept . Der bei der Explnsion in
Kempten  schwerverletzte zehn Jahre alte Sohn des Felb-
schützcn Klein  aus Kempten ist ebenfalls gestern seinen
Verletzungen erlegen. Bis jetzt sind also zwei Kinder ge¬
storben. — Der seitens der Staatsanwaltschaft zugezogene
Sachverständige, Professor Hoepke aus Bingen , erstattete
folgenden Bericht über das Unglück: „Die Lokomobile war
erst seit einigen Jahren in Betrieb , deshalb auch noch in
gutem Zustande. Sie lag umgestürzt etwa 8 Meter vom
Aufstellungsort entfernt , so daß die Bauchseite des Kes¬
sels schräg nach oben zeigte. Der Kessel einschließlich des
Fahrgestells mußte sich, wie aus der Lage zu schließen war,
im Augenblick der Explosion mindestens 3 Meter gehoben
und gleichzeitig nach rechts geneigt haben. Kessel sowie
Maschine waren verhältnismäßig gut erhalten . Auf der
oberen Seite zeigte der Kessel gar keine Spuren der Zer¬
störung. Die untere , nunmehr nach oben gekehrte Seite
war schwr zugänglich, zeigte aber bei näherer Betrachtung
einen langen klaffenden Riß in der äußeren Feuerbüchse
und zwar in der vorderen Stirnwand , in die der Längs¬
kessel eingesetzt ist. Der Riß ist etwa 1.20 Meter lang , und
seine Lage erklärt es, daß der Kessel bei der Explosion den
Sprung nach oben gemacht hatte. In demselben Augenblick
nämlich, wo der Kessel unten riß , ward das Gleichgewicht
im Innern gestört, der Druck (etwa 7 Atmosphären) nach
unten hörte aus und es entstand ein nach oben gerichteter
Ueberöruck, der Kessel, Wagen uyd alles, was dazu gehörte,
in die Höhe warf . Aehnliche Verhältnisse liegen vor beim
Rückschlag, der sich einstellt, wenn ein Gewehr oder eine
Kanone abgeschossen wird. Ueber die Ursache läßt sich erst
etwas sagen, wenn bas Material des Kessels auf Zerreiß¬
festigkeit und Zähigkeit nachgeprüst worden ist. Ein Was¬
sermangel, wie von einigen Laien behauptet wird , kann
keineswegs die Schuld sein, da die Stelle , an der der Ritz
eintrat , auf aste Fälle vom Wasser umspült war . Den
Kesselwärter trifft auch kein Verschulden, wenigstens läßt
sich ein solches nicht Nachweisen. Die Verletzungen der
Kinder sind nur dadurch zu erklären , daß der Luftdruck die
Kinder gegen das Schulgebäude schleuderte, und daß gleich¬
zeitig Verbrühungen und Verbrennungen durch die auf¬
tretenden Dämpfe und glühenden Kohlenteile entstanden.
Irgendwelche Teile des Kessels oder der Maschine sind
garnicht herumgeflogen."

h. Frankfurt a. M., 24. Sept . Einweihung öeS
Körnerdenkmals.  Am Geburtstage Körners wurde
gestern auf der Körnerwiese ein dem Andenken des Helöen-
öichters gewidmetes Denkmal eingeweiht. An der Feier
nahmen Tausende von Schülern und Schülerinnen teil.
Die Weiherede hielt Justizrat Dr . Burgholö:  Stadtrat
Dr . Ziehen  übernahm unter einer Ansprache das Denk¬
mal in den Besitz der Stadt . Schülerchöre, die Körncrsche
Lieder sangen, gaben der schlichten Feier den Rahmen.
Später fand im Schauspielhause eine Körnerfeier  statt,
die eine gediegene Auslese Körnerscher Dichtungen brachte.
Das Denkmal, ein Werk des heimischen Bildhauers Stock
und von den Anwohnern der Körnerwiese in opferwilliger
Weise gestiftet, stellt auf einem architektonisch hübschen
Sockel einen Jüngling dar, der die Rechte am Schwertknauf,
sitzend dem Gegner entgegenschaut. In der Stellung des
hevumgeworfenen Kopfes spiegelt sich die Spannung der
inneren Bewegung wieder.

b. Frankfurt , 24. Sept . Abreise der Bulgaren.
Die in Frankfurt und der Umgebung wohnhaften wehr¬
pflichtigen Bulgaren , reisten zur Einberufung der Fahne
über Passau und Wien in ihre Heimat ab.

Gericht und Rechtsprechung.
F. C. Schöffengericht. Wiesbaden,  23 . Sept . Am

8. Juli führte der Fuhrmann Adam Börner  von hier
einen schwer beladenen Wagen durch das Dambachtal und
hieb dabei mit dem Peitschenstiel unbarmherzig auf das
Pferd ein, sodaß Passanten im höchsten Matze Anstoß daran
nahmen. Ein hier zur Kur weilender Offizier machte ihn
auf die Tierquälerei aufmerksam, doch das störte Börner
nicht, er schlug weiter auf das gequälte Tier ein. Als der
Offizier den Namen auf dem Wagenschild. das durch einen

als Herrn und Frau Burmeister aus Hamburg vorstellte.
Es stellte sich heraus , daß das Ehepaar Kajüten auf dem
„Prinz Lugwig" bestellt hatte und daß man also auf Reise¬
gefährten gestoßen war . Auch die Burmeisters waren just
im Begriff , sich auf den Peak tragen zu lassen, und wohl
oder übel mußte man es gestatten, daß sie sich der Partie
anschlossen. Um zwei Personen vermehrt , setzte also die
Gesellschaft ihre Wanderung fort, um an die Aufgangs¬
stelle des Berges zu gelangen.

Der Tai Pan ging mit Fräulein Martens vorauf.
Frau Burmeister hatte sich den schönen Offizier geangelt
und Herr Burmeister keuchte mindestens zehn Schritte
hinterher . Ueber das leise Gesumme des Straßenverkehrs
tönte hell die rastlose Stimme der biederen Hamburgerin,
die dem Offizier um so mehr vqxplauöerte, je schweigsamer
er selber wurde.

„Nich' wahr^ sagte sie, „die Eftella ist doch mit den
Jahren ein Bild von einem Mädchen geworden?"

Der Offizier , uw sich nicht auf lange Auseinander¬
setzungen einzulasfen, bejahte.

Hieraus schloß Frau Burmeister , daß der Oberleutnant
wohl ein alter Bekannt -r des Hauses sein müsse, und fuhr
fort : „Ich kenne ihr nämlich, seit sie ein Baby war . Sie
müssen nämlich wißen, ich bin durch einen angeheirateten
Onkel eine entfernte Verwandte vom Konsul. Man eine
ganz entfernte , das ist ja wahr , aber es ist doch immer Ver¬
wandtschaft. Der Konsul, das ist ein Mann , nich wahr?
Wie der sich raufgearbeitel hat von klein auf, das macht
ihm so leicht keiner nach. Die Leute sagen ja, er hat 'ne
Million . Passen Sie mal auf, Herr Oberleutnant , der wird
noch mal Zenator . Meinen Sie nich auch?"

Der Oberleutnant gab seiner Meinung dahin Aus¬
druck, daß ein Mann wie der Konsul ganz siHer Senator
werden würde.

„Warum sind Sie denn nun , eigentlich hier ?" fragte
die wißbegierige Hamburgerin.

„Ich bin auf einer Studienreise begriffen."
„Das sind wir nu nich. ' Wir haben nämlich ein Tee-

geschäft, schon vom Vater meines Mannes her. „Vur-
meister und Krase", — müssen Sie doch kennen! Das
heißt, Krase ist all' lang schon tot. Wir haben das Geschäft
allein. Nu wollte mein Mann in die Teeländer neue
Verbindungen anknüpsen, und da er mir seit unserer Hoch¬
zeit, wo wir keine gemacht haben, eine Reise versprochen
hatte, habe ich nun nich' locker gelassen, bis er mich mitge¬
nommen hat. Wir waren schon in Indien und Dschapan
und nu Schina." lFortsetzung folgt.)

Theater, Uunft und WWnschafr.
Residenz-Theater.

Ein „Operettenidyll aus guten , alten Zeiten" brachte
gestern das Gastspiel des Albert Schumann-Theaters aus
Frankfurt . '

Lebten wir in jenen friedlichen Tagen , und nicht in
dem Heute eines alles überragenden und untergrabenden
Weltkrieges — ganz Wiesbaden würde nach der gestrigen
Aufführung von „Auf Befehl  d e r K ais  e r in"  die
Hauptmelodie des Vertoners Bruno Gr anichstädten
in ' Erinnerung haben, und mit einem Male wäre die so
einfache, süße Weise, langsamer zwei Vierteltakt in B-dur,
„Wann die Musik spielt", zum Regenten der Stunde ge¬
worden, zum Echo, das aus aller Munde mit- und nach¬
gesungen wiberhallt . . Die Zeit ist aber derartigen , immer¬
hin etwas sentimental angehauchten Regungen durchaus
entgegen: über den Augenblick des Genießens hinaus ver¬
mag uns eine Operettenmelodie nicht die Losung von Mil¬
lionen Kämpfern vergessen lassen, und so muß es mit der
rasch eroberten Volkstümlichkeit dieser paar Takte als
einem Siege für Minuten nür , seiy Bewenden haben. Es
soll aber nicht verschwiegen werden, daß, eine Seltenheit
bei dem Wiedererklingen der so rasch vertraut gewordenen
Töne im Vorspiel zum dritten Aufzug der Operette , ein
großer Teil des Publikums , im besonderen aus den Plätzen
unserer für ein schönes Lied stets emvfänglichen Feld¬
grauen , die einfache Weise mitgesummt -at. Und, lebten
wir nicht im Kriege, diese Introduktion hätte sicherlich star¬
ken Beifall für das Orchester(unter der Leitung von Kapell¬
meister Jngel -Janson ) und das Verlangen nach Wieder¬
holung ausgelöst. So aber mußte, wie erwähnt, der Erfolg
nur ein augenblicklicher bleiben, denn draußen umfängt
den.„Wann die Musik spielt" Summenden wieder der volle
Ernst einer schweren, großen Zeit, und vergessen ist jeg¬
liches Idyll einer guten, alten . . .

Ueber das Werk als Ganzes bleibt in Ansehung dieses
Umstandes nicht viel zu sagen übrig : zumal die Handlung
(von Bodanzky und Jacobsohn) nur eine Variante des
bekannten „Maria Theresia"-Lustspiels bedeutet. In der
Operette soll Lintschi, ein Mädel aus dem Volke, den Sohn
des reichen Weißkappel „auf Befehl der Kaiserin" heiraten,
weil diese ihren Gemahl als Liebhaber der Lintschi im
Verdacht hat. während in Wirklichkeit ein Offizier der
Garde Lintschis Liebhaber ist. Das Mißverständnis klärt
sich auf, und Lintschi erhält schließlich„auf Befehl der Kai¬
serin" denjenigen , dem ihr Herz gehört. Die Textdichter
haben es verstanden, in das abgedroschene Einerlei der

„Verwicklungen" etwas heitere Abwechslung in Gestalt des
alten Weißkappel und seines Lebemann-Sohnes Tont
hine' nzumischen Das Beste aber hat der Komponist bei¬
gesteuert: "Granichstüdten hat nicht nur geschickt„nach¬
empfunden", wie die Mehrzahl der heutigen Operetten¬
vertoner , er bietet auch viel Reizvolles eigener Art , und es
ist sein Verdienst, durch die musikalische Umrahmuna die
Bezeichnung „Idyll " wahr zu machen. Neben dem „Wann
die Munk spielt" ist auch eine langsame Walzermelodie.
„Die Kaiserin will tanzen", in die Ohren gebend und im¬
stande, der Operette zu einem mehr als Augenblickseindruck
zu verhelfen. Nur sollten die gesanglichen Darbietungen
der Gastkräfte mehr auf der Höhe sein: auch gestern ließ
in dieser Hinsicht wieder die Aufführung zu wünschen
übrig : das Terzett im letzten Akt, „Also gch'n m'r" kam gar
nicht recht zur Geltung . Darstellerisch dagegen verdienen
die Leistungen uneingeschränkte Anerkennung Fräulein
Fischer  als Lintschi. Fritz Weber (Toni ). Ernst Wil-
lert (Hofrat Prandlerj , Emil Nothmann (der alte
Weißkappel) . sind neben Gottfried Voltz (Gemahl) zu
rühmen : in diesen Rollen ist das Spiel die Hauptsache, und
es wurde sehr gut gespielt. Emil Sch ro ers als der Offi¬
zier, um den sich die Handlung dreht, bewährte sich als
feuriger Liebhaber, war aber für den gesanglichen Teil
gar nickt bei Stimme . Das Beste bot Anni S u t t e r, die
junge Kaiserin : ihre Vortragskunst ersetzt, was dem Organ
fehlt, nnd sie brachte denn auch dos Lied „Wann die Musik
spielt" zum eindrucksvollstenErklingen . Mit ibr die beiden
„Fratzerln ", die auf die Szene zu bringen sich die Ver¬
fasser, ähnlich wie in „Maria Theresia", nicht entgehen
ließen, als einen Hauptschlager. Und sie hatten sich nicht
geirrt : das Lied und der Kinderreigen mutzten auf stür¬
misches Verlangen des sehr gut besuchten Hauses wieder¬
holt werden. ***

Kleine Mitteilungen.
Geheimrat Professor Schmidt-Rimpler t.

Universitütsprofessor Geheimer Medizinalrat Schmidt-
Rimpler , Generalarzt a. D ., ist in der vorvergangenen Nacht
im Alter von 77 Jahren in Halle a. ö. S . gestorben.

Max Halbe-Feier der Deutschen Bühne «. Am 4. Okto¬
ber dieses Jahres begeht Max Halbe seinen fünfzigsten Ge¬
burtstag . Aus diesem Anlaß werden viele große Bühnen
eins seiner Werke aufführen . „Jugend " ist nun sogar lws-
theaterreif geworden: bas Braunschweiger Hoftheater stu¬
diert sie jetzt zur Ehrung des Dichters ein. Andere Büh¬
nen ziehen den „Strom " als Festaufführung vor.
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Sack verdeckt war , feststellcn wollte , fiel der Fuhrmann
über ihn her , bearbeitete ihn mit der Peitsche und schlug
ihm mit der Faust ins Gesicht. Nicht viel besser erging es
einem älteren Herrn , der dem Offizier beistehen wollte.
Den herbeigeholten Schutzmann warf er auf die Erde^
schlug ihn blutig und — brannte dann durch. Mit Hilfe
eines zweiten Schutzmanns wurde er in der Geisbergstraße
festgenommen und mit großer Mühe zur Wache gebracht.
Auf diesem Weg kam der Vater , Karl Börner , welcher mit
einem zweiten Fuhrwerk hinterherfuhr , dazu und ver¬
suchte seinen Sohn aus den Händen der Polizei zu befreien.
Adam Börner erhält wegen Tierquälerei 10 Tage Haft,
wegen Mißhandlung des Offiziers und wegen tätlichen
Widerstands gegen die Schutzleute drei Monate Gefäng¬
nis , der Vater wegen versuchter Gefangenenbefreiung 4
Tage Gefängnis . ,_

Sport.
o. Hoppegarten , 23. Sept . Mg . Tel .) E m i l i u s °

Rennen.  5000 M . 1000 Meter . 1. Fürst Hohenlo ^ -Oehrin-
gens Paros (Rastenberger ) , 2. Moguntia , 3. Mantilla.
Ferner liefen : Einband , Raschwitz, Tannenberg , Bonnie
Fasste, Nasturtium und Foliosa . Tot . 35:10, Pl . 12, 15,
12:10.

Heidemann - Memorial.  5000 M . 2400 Meter.
1. Rittmeister Prinz W. zu Schaumburg -Lippes Heuschrecke
(W. Plüschke ), 2. Simson , 3. Kalchas . Ferner liefen:
Katarakt , Eifer , Naseweis und Richinsa . Tot . 35:10, Pl.
10, 10, 10:10.

Virkhahnpreis.  5000 M . 2200 Meter . 1. Fried-
Heims Blauschwarz (Kasper ), 2. Fulvia , 3. Sternlauf.
Ferner liefen : Adamant , Dahlem , Kottbus , Briefträger
und Magdalena . Tot . 41:10, Pl . 22, 14, 15:10.

Herzog von Rattbor - Rennen.  10000 -M .'
1400 Meter . 1. R . Haniels Chaputchin (Archibald ), 2. Ma¬
nila , 3. Bajadere . Ferner liefen : Sonderling , Morgen¬
stunde , Doris , Lucarne und Fanal . Tot . 74:10, Pl . 23,
154, 54:10.

Wilamowitz - Rennen.  5000 M . 2400 Meter . 1.
R . Haniels Tamina (Archibald ), 2. Cikaöe , 3. Persicys.
Ferner liefen : Rübezahl und Caliari . Tot . 15:10, Pl . 13,
19:10.

Preis von Fredersdorf.  4000 M . 1000 Meter.
1. C. v. Brandt -Schmerwitz ' Appely (Jentsch ), 2. Para¬
noia , 3. Wartenburg . Ferner liefen : Cantata , Renate,
Ingrid , Tratte , Bundestreue und Nell Gwyn . Tot . 36:10,
Pl . 16, 16, 14:10.

Durchgänger preis.  5000 M . 1400 Meter . 1. R.
Haniels Ladybirö (Archibald ), 2. Rumplertaube , 8. Ora¬
kel. Ferner liefen : Menton , Snob , Faun und Favilla.
Tot . 47:10, Pl . 20, 21. 70:10.

Die Oesfnuug der Wett -Annahmestelle « ist nunmehr
allen deutschen Rennvereinen durch die Regierung ge¬
stattet  worden . Bisher haben 19 Rennvereine dem
Union -Klub angezeigt , daß sie von dieser Erlaubnis Ge¬
brauch machen werden . Es sind ,dies : Breslau , Dortmund,
Dresden , Düsseldorf , Essen, Frankfurt a. M ., Halle , Ham¬
burg , Hannover , Köln , Königsberg i. Pr ., Leipzig , Magde¬
burg , Mannheim , Mülheim -Duisburg , München , Posen,
Stettin und , wie bereits gemeldet , Wiesbaden.  Ab¬
lehnenden Bescheid haben dem Union -Klub bisher nur vier
Vereine erteilt , darunter Stuttgart und Krefeld.

Jockey Maflon , der , wie gemeldet , im Eröffnungs¬
rennen zu Karlshorst mit Gardenia zu Füll kam und wegen
einer schweren Gehirnerschütterung ins Königin Elisa¬
beth -Krankenhaus überführt werden mußte , hat jetzt die
Besinnung wiedererlangt.

vermischter.
Dynamit -Explosion in der Newyorker Untergrundbahn.

Reuter meldet aus Newyork : Nach einem Polizeibericht
sind infolge einer Dynamit -Explosion beim Bohren des
Tunnels für eine neue Untergrundbahn 7 Menschen
umgekommen und mehr als 50 schwer verwun¬
det  worden . Eine Trambahn, ' die gerade über der Explo¬
sionsstelle fuhr , und zwei Personen fielen in das durch die
Explosion entstandene Loch. Unter den Toten befinden sich
fünf Arbeiter , die bei dem Tunnelbohren beschäftigt warKr.
Die Fahrgäste in der Trambahn , 78 Personen , überfiel
eine ' Panik . Eine Anzahl Frauen schlug mit den bloßen
Händen die Fensterscheiben ein , um aus den Wagen zu
entkommen . Im Augenblick , als das Unglück geschah,
waren die Straßen voller Menschen . Es war ein Glück,
daß die Fußsteigplatten in der Nähe des Lochs standhiel -.
ten , sonst .wäre die Zahl der Opfer noch größer geworden.
Die Feuerwehr ließ sich an Seilen durch das Loch in den
Tunnel hinunter und brachte die Verwundeten herauf.
Die Unternehmer des Tunnelbaues widersprechen der An¬
sicht, daß eine zu große Ladung Dynamit gebraucht worden
sei. Sie behaupten , daß ein großer Felsblock gegen die
Eisenstreben , auf denen die Straßendecke ruhte , geschlagen
wurde , wodurch die Steine weggeschoben wurden . Mehr
als 70 Arbeiter waren in dem Tunnel beschäftigt, die
meisten jedoch waren in gesichertem Obdach, als die Expl » -
ston vor sich ging.

In Wiesbaden über 95 Millionen
Mack Kriegsanleihe gezeichnet.

Davon 84 Millionen Mark bei der Reichsbank¬
stelle.

Das Zeichnungsergevnis auf die dritte Kriegsanleihe
in Wiesbaden beträgt , wie uns die R e ichsb an k st el le
Wiesbaden  mitteilt , über 84 Millionen 'Mark (gegen¬
über 60 Millionen auf die zweite Kriegsanleihe , und 41
Millionen auf die erste Kriegsanleihe ): die erhebliche Stei¬
gerung von ungefähr 40 Prozent entspricht den im Bericht
unseres gestrigen Blattes zum Ausdruck gebrachten
Erwartungen . Zu berücksichtigen bleibt noch, daß die An¬
meldungen der hiesigen genossenschaftlichen Institute — des
BorschutzvereinS , der Vereinsbank und der Genossenschafts¬
bank — mit etwa 11 Millionen in dem obigen Betrag nicht
enthalten sind, weil diese Zeichnungen nach Berlin direkt
gelangen : insgesamt sind demnach von Wiesbaden

SS Millionen Mark
auf die dritte Kriegsanleihe gezeichnet.

*

Bei der Nass . Landesbank  und den sämtlichen
Nebenkassen wurden auf die dritte Kriegsanleihe 48 Mil¬
lionen Mark gegen 42)4 Millionen Mark bei der zweiten
und 27 Millionen Mark bei der ersten Anleihe gezeichnet.

Fast sämtliche Kasse» weisen eine Steigerung gegen die
jfccfefe ZesichAiML Mf , Es wurden gezeichnet bei der Haupt-

<»

-l>

Tannenbergspende.
3um Gedächtnis der Schlacht bei Tannenberg

vom 27.- 28. August 1914-
Mit Erlaubnis-es Herrn Gberprafi-

devten der Provinz Hessen-Nassau.

-D

-l>

SeimWinMM von DinMura
depeschierte an die

Wiesbadener Verlags - Knstatt Wiesbaden:
Ich bin dem Verlage dankbar,

wenn er mir Mittel zur Verfügung
stellen will , um Mannschaften zu
unterstützen, die unter meiner Füh¬
rung gefochten haben und bedürftig
geworden find. Zch bitte aber, von
der Bezeichnung Hindenburgdank
absehen zu wollen und es beiTannen-
bergspende bewenden zu laffen.

Feldmarschall von Hindenburg.
wir sind davon überzeugt, daß alle BevSIKerungs-

kreise sich anläßlich der Jahreserinnerung der Schlacht
von Tannenberg gerne eine ihremllönnen an ge.
paßte Sondersteuer  auferlegen werden, zumal auch
dem Generalfeldmarschallvonkjindenburg,  der di«
Verteilung übernommen hat, dadurch eine große Zreude
bereitet  wird . Jede Gabe, auch die allerkleinste,
wird mit gleichem herzlichem Dank entgegcngenommen.

Die eingegangenenBeträge werden nebst einem
Verzeichnis der gütigen Spender Sr. Exzellenz
dem Generalfeldmarschallvon hindenburg an
seinem Geburtstage am 2. Gkt. d. Ir . überreicht.

S

Ueber alle gezeichneten Beträge wird in der „Wies¬
badener Zeitung" sowie in den „Wiesbadener Neuesten
Nachrichten" öffentlich quittiert.

MW -UW ! :?:
Wiesbadener Zeitung

Wiesbadener Neueste Nachrichten.
Geldspenden nehmen unsere Geschäftsstellen NiKolasstr.11,
Mauritiusstr . 12 und Bismarckring29 entgegen, ferner:
viemerr Hotel-Regina — Hotel hessischer Hof — Hotel
Kronprinz — Uurhaur -Restaurant — Hotel Metropol
Hotel Nassauer Hof — Hotel Neroberg — Hotel Nonnen¬
hof — Palast -Hotel — Hotel Rose — Sendlgs Lden-
hotel — Hotel Schwarzer Bock— Hotel vier Jahreszeiten

Hotel Viktoria.

kaffe in Wiesbaden 20% Millionen Mark , einschließlich
5 Millionen Mark , welche die Landcsbank und 5 Millionen
Mark , welche der Vezirksverband für sich und seine In¬
stitute gezeichnet haben.

Bei den einzelnen Landesbankstellen war das Ergebnis
folgendes : Frankfurt 3,2 Millionen Mark , Dillenburg
2 Millionen Mark : über eine Million Mark wurden noch
gezeichnet bei den Lanöesbankstellen in Diez , Herborn , Id¬
stein , Limburg und Montabaur : über eine halbe Million
bis zu einer Million Mark wurden gezeichnet in Eltville,
Ems , Hachenburg , Hadamar , Homburg , Königstein . Lan-
genschwalbach, Nassau , Nastätten , Oberlahnstein . Rüöes-
heim , Runkel , St . Goarshausen . Usingen und Weilburg.

*

Wie uns die Wiesbadener Filiale der Bank
für Handel und Industr 're (Darmstädter Bank ) er¬
gänzend mitteilt , haben die bei ihr und ihrer Zweigstelle
in Biebrich zur Anmeldung gelangten Krieqsanleihezeich-
nungen von 4% Millionen Mark für die erste auf 9 Mil¬
lionen für die zweite und auf 13 Millionen Mark für die
dritte Anleihe zugenommen.

*

Bei der Genossenschaftsbank für Hessen-
Nassau , e. G. m. b. H., Wiesbaden,  haben die angc-
schlossenen ländlichen Genossenschaften zur 3. Kriegsanleihe
den Betrag von 1826700 Mark gezeichnet.

Zur 2. Kriegsanleihe wurden bei derselben Bank durch
die angeschloffenen Genossenschaften 986 500 Mark gezeich¬
net , mithin haben die Zeichnungen zur 8 Kriegsanleihe
fast die doppelte Höhe. Man kann dieses Ergebnis wohl
als einen günstigen Borboten des glänzenden Resultates
unserer 3. Kriegsanleihe ansprechen , da deren Gesamtergeb¬
nis in der Hauptsache doch durch die Zeichnungen in den
breitesten Schichten der Bevölkerung bestimmt werden
wird.

Zur 2. Kriegsanleihe brachten die deutschen Genossen¬
schaften insgesamt den Betrag von über 500 Millionen
Mark auf.

*

Die hiesige Zweigstelle der Direktion der Dis-
conto ° Ge feilsch  a ft  teilt uns in Ergänzung der
Mitteilung - des gestrigen Blattes mit , daß auch
bei ihr die Anmeldungen für die dritte Kriegsanleihe in
sehr erheblichem Maße das Ergebnis der Zeichnungen zur
zweiten Kriegsanleihe überschritten haben.

*

Eine der besten dauernden Anlagen der wett.
Hannover , 28. Sept . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Der frühere langjährige amerikanische Konsul in
Hannover I . T h o m p so.n , der jetzt .als Privatmann im
Haag lebt , zeichnete bei einer hiesigen Großbank 500 000
Mark für die dritte deutsche Kriegsanleihe . In einem Be¬
gleitschreiben für die Zeichnung heißt es unter anderem:

Es interessiert Sie vielleicht . zu erfahren , wie ich
als Ausländer und früherer amerikanischer Negie¬
rungsbeamter , dessen besondere Pflicht cs war , den ge¬
werblichen und allgemeinen Status Ihres Landes zu
studieren , dazu komme, auf Ihre Anleihe zu zeichnen.
Ich berechnete die deutsche Kriegsschuld etwa so: Bei
Beginn der Feindseligkeiten hatte Deutschland eine
Nationalschuld von etwa acht Milliarden , seitdem wuchs
diese Schuld um den Betrag der ersten und zweiten
Kriegsanleihe , also um I8V2 Milliarden , hierzu kommt
die jetzige dritte Kriegsanleihe , also etwa zehn Mil¬
liarden . Wenn nun eine eventuelle vierte Anleihe

noch zehn Milliarden ergibt und dann noch einmal
sieben Milliarden .hinzukommen , wird Deutschland , so¬
weit seine auf den Kopf der Bevölkerung berechnete
Nationalschuld in Frage kommt, gerade so stehen , wie
Frankreich vor dem Kriegsbeginn stand und eine fünf-
prozentige französische Reichsobligation vor dem Kriege
war wenigstens 110 wert . Der frühere englische Ge¬
neralkonsul in Frankfurt , Oppenheim , wies in einem
vor kurzem geschriebenen Berichte nach, daß Deutsch¬
lands Nationalwohlstand innerhalb 15 Jahren vor
1910 um 59 Prozent zugenommen hat , und Oppenheim,
Damson und Elzbacher nehmen an oder stellen vielmehr
eine direkte Behauptung in ihren Studien des moder¬
nen Deutschlands auf , daß es bezüglich des National-
wohlstanöes und der Nationalhilssquellen nicht nur
Frankreich , sondern sogar England überholte und
übertraf . Jedenfalls betrug vor dem Kriegsbeginn'
die auf den Kopf der Bevölkerung berechnete Zinslast
der deutschen Staatsschuld im Verhältnis zu Frankreich
eins zu sechs, im Verhältnis zu England stellte sie sich
wie eins zu drei . Dies Verhältnis bleibt bestehen.
Mir scheint deshalb die dritte Kriegsanleihe des Deut¬
schen Reiches zu 99 vom Hundert eine der besten dau¬
ernden Anlagen der Welt zu sein.

volkrwickschastücher Teil.
Handelsnachrichten.

4 Einführung deutscher Maßbezeichnnngen . Der
Verband deutscher Detailgeschäfte der Tex¬
tilbranche  e . V . (Sitz Hamburg ) schreibt uns : In der
Sitzung des „Großen Ausschusses" wurde ein Antrag an¬
genommen , der die Bekämpfung des Schmiergelder -Un-
wesens in gewissen Zweigen des Webstoffaches im Zusam¬
mengehen mit dem „Verein gegen das Bestechungsunwesen"
empfiehlt . — Ferner wurde die Mitwirkung des Verbandes
an der Ausstellung „Deutsche Waren unter fremder
Flagge " beschlossen. — Zu der Frage der „Einführung
deutscher Maßbezeichnungen  im Handel mit
Garnen " wurde eine Erklärung angenommen , in der die
Einführung metrisch-dezimaler Matz- und Gewichtsbezeich¬
nungen im Garnhanöel für den innerdeutschen Verkehr
auf gesetzlichem Wege empfohlen wird , nachdem die Be¬
strebungen des Abnehmerverbandes , die Frage durch eine
freiwillige Vereinbarung unter den beteiligten Lieferern
zu lösen , zu einem Erfolge nicht geführt haben.

Marktberichte.
Obst - «nd Gemüscmärkte . Am 23. September erzielte

ry Nieöer - Jngelheim  der Zentner Quitten 14—15,
Pfirsiche 25, Nüsse 20—25, Trauben 30—36, Zwetschen 17—20,
Aepfel 6—12 und Birnen 5—12 M ., in Alsheim  der Zent¬
ner Birnen 3—12 und Aepfel 3—12 M ., in Stuttgart
der Zentner Pfirsiche 12—45, Birne » 6—25, Aepfel 7—12,
Nüsse 22—30, Trauben 30—45, Tomaten 14—17, Zwetschen
16—18, Hagebutten 15—16, Quitten 16—22, Mostobst 5,00 bis
6,20, Kartoffeln 4,00—4,30 und hundert Stück Filderkraut
15—20 M ., in Heiöesheim  der Zentner Pfirsiche 12,
Aepfel 6, Birnen 8—15, Quitten 15, Trauben 30—38 und
Tomaten 12—14 M . '

Mostvbstmarkt in Stuttgart (23. Sept .). Es wurden
gezahlt für die 10 000 Kg. Mostobst beim waggonweisen
Verkauf aus Hessen-Rheinland 930—950 M ., aus Baden
930—940 M ., aus Bayern 930—950 M .. aus Holland 890
bis 900 M ., aus Oesterreich 920- 980 M.

weinzeitung.
XX Die Nikotinbekämpsung des Sauerwurms i« den

Domäneweinberge ». Aus Bingen,  22 . Sept ., wird uns
geschrieben : Die Vereinigung Binger Wein¬
bergsbesitzer,  die es sich zur Aufgabe gemacht hat,
ihren Mitgliedern durch Besichtigung mustergültig gelei¬
teter Weingüter die Vorteile neuer Kulturmaßnahmen,
besonders auf dem Gebiete der Schädlingsbekämpfung , vor
Augen zu führen , unternahm einen Fachausflug nach der
Kgl . Kelleret Eltville und der Domäne Nauenthal .. Die
Beteiligung war recht zahlreich , znmal sich auch noch einige
Herren aus Rüöcsheim angeschlossen hatten . Nach Besich¬
tigung der großzügig angelegten Kellerei begab man sich
nach den Weinbergen der Kgl . Domäne , wo Herr Kgl . Ver¬
walter Dicfenyardt ans dem ganzen Gute durch sachgemäße
Anwendung des Nikotinspritzmittels vorzügliche Erfolge'
gegen den Sauerwurm , den Hauptschäöling der Qualitäts¬
weinbaugebiete , erzielt hat . Daß auch in der Gemarkung
Rauenthal der Wurm in diesem Jahre stark aufgetreten ist,
beweisen die Nachbarweinberge der Domäne , öiö starke
Wurmschäben aufweisen , während die Trauben in den Do-
mänenweinbergcn ganz gesund sind. Ein Vergleichsversuch
zwischen Nikotinschmiersetfe und Schmierseife allein zeigte,
daß mit letzterem Mittel kein genügender Erfolg erzielt
wurde . Dies war auch da der Fall , wo die Saucrwnrmvce-
ren nach einem alten Verfahren ausgelesen wurden . Die
Kgl . Domäne hat sich um die Bekämpfung des Sanerwurms
mit Nikotin und damit um den ganzen Weinbau ein gro¬
ßes Verdienst erworben : denn sie stellt sich damit auf die
Seite derer , die aus Erfahrung wissen, daß Qualität und
Geschmack durch die Nikotinbekämpfung nicht ungünstig

beeinflußt werden , wa § denn auch zum Schluffe von einem
Teilnehmer an der Besichtigung hervorgehvben wurde.

Geschäftliche Mitteilungen.
Scisenpuloer . Der Einkauf von Sejfenpulvcr ist beute mehr

als je Bertraueussache, denn gute Fette , sind kaum mehr zu
Haben und die meisten' Fabriken sind gezwungen. Abfallfette und
Trane für Seijenpulver zu vera^besirn, um Überhaupt noch
liefern zu können. Viele Hausfrauen beklagen sich schon bitter
darüber , ihre Wäsch" bekomme nach dem Waschen einen wider¬
lichen Trangeruch. Die Firma Carl Gentner in Göp¬
pingen  stellt nach wie vor garantiert trän - und daher geruch-
freie, staubfeine, samtweiche und leichtlösliche Seifenvulver her.
Besonders empfehlenswert ist Dr . Gentners Scisenpuloer „Schnee¬
könig", welches höchste Waschkraft besitzt und völlig unschädlich ist.

:: Unser neuer, fetrt Inukenäsr Roman ::

vom Asmme Oer Riesen
von Philipp Berges

hat schon in seinen ersten Fortsetzungen den vollen
Beifall unserer gesch. Leser gefunden. Wir lassen
daher von jeder Fortsetzung eine grössere Anzahl
Exemplare zurücklegen, um unseren Abonnenten
sowohl, wie neu hinzutretenden Lesern mit jeder
gewünschten Nachlieferung dienen zu können.



Bekanntmachung.
Di- Verordnung N . 325/7. 15. K. R. A. vom 31. Juli 1915

wird hiermit nochmals veröffentlicht und dabin erweitert,
datz bi« Frist zur freiwilligen Ablieferung bis- rum 16. Oktober
1915 verlängert wird , und datz die Sammclstellen bis dabin zur
Annahme von freiwillig abgelieferten Gegenständen geöffnet
bleiben.

Die neue« untenstehenden Zusätze
find zu beachten.

Verordnung
betreffend

Beschlagnahme , Meldepflicht und Ab-
lieferung von fertigen , gebrauchten und
ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer,

Messing und Reinnickel.
S?etoi bttuttfl tt)iT5 bictinit 8ux ctilöcntctncn

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, baß jede Uebertretun-
_ morunter auch verspätete oder unvollständige Meldung fallt
— sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlasienen Vor
fchriit soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind, nach 8 9 Buchstabe b* des « -seb-S über

L'Kvember 1912° oder nach ß ^ "^ d°r Bekanntmachung überBorratserhebungen Vom 2. Februar 191a bestraft wird.
8 1 . Inkrafttreten der Verordnung.

Die Verordnung tritt am 81. Juli 1915, nachts 12 Uhr, in
? Von brr Verordnung betroffene Gegenstände.

Elaste A Gegenstände auS Kupfer und Messing:
1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchel undBackstuben wie beisvielsweise Koch- unb Emlegekessel,

laden» und SveiseeiSkesiel. Tövfe. Fruchtkocher, .Pfannen , Back¬
formen, Kasterolen, Kühler, Schiistcln, Dkorfer

2. Wafchkestel. Türen an Kachelöfen und KockmafLinen bzw.

^ *3." Badewannen : Warmwasierfchifft. °bebä" ki' -
»schlangen, Druckkestel, Warmwasterbereiter <Bo,lerl in Kow
Maschinen unb Herden: Wasterkasten. eingebaute Kestel aller Art.

Elaste ll Gegenstände aus Reinnickel II:
1. Geschirre und Wirtschast̂ eräte ieder Art für Küchen undmi? hcifviclslvclfc Koch* uuö ©tnlcöCtClTcl# .Uictttttc

SÄ Sv -ise°is7-st-l FruchtHer Serviervlatten . Pfannen.
Backformen. Kasterolen, Kühler, Schusseln usw.:

2. Einsätze für Kocheinrichwngen. wie Kessel, Dcckelschalcn,
Jnnentöpfe nebst Deckeln an Kivvtövfen. Kartoffel-, Fisch- und
Fleischeinsätze usw. nebst Reinnickelarmaturen.
8 8 Bon der Verordnung betroffene Personen unb Betriebe.

§ "Hand̂lunmn ^ Laden-^ und̂ °Jnställat1orisgeschäft«. Fabriken
und Privatpersonen , die obengenannte Gegenstände erzeu¬
gen ober verlausen! ô er die solche Gegenstände, die, mmVerkauf bestimmt sind, im Besitz oder in Gewahrsam
haben: ,

^ *)~Scr in einem in Belagerung»,nstand erNäiten Orte -»» DlstrMe
et« bei Erklärung de» Belagerungszustandes oder während desselben vom
MilttärbeschlShaber Im Interesse der dsfentlichen Sicherheit erlasiene,
«erbot Übertritt oder zu solcher Uebertretung auffordcrt oder anretzt, soll,
wenn die bestehendenGesetze keine höhere JrethettSstrase bestimmen, mit
GelänaniS bis zn einem Jahre bestrast werden. . .

ja ™ in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Be,» ke eine
bet der Verhängung des Kriegs,ustandeS oder während ders-lben von dem
zuständigen obersten MilitärbesehlSH-b-r ,nr Erhaltung der öf -utl chen

'Sickerbett erlassene « orschrtst Übertritt oder ,nr Uebertretung ans,ordert
^der a-ireizt. wird, wenn nicht die Gesetze eine schwerere Dtrase androhen,
mit Gesängnts btS M einem Jahre »eftrast. -

' »»»> Wer vorsätzlich die « nSknnst, zu der er ans Grund dieser Be«
-rdnnng verpflichtet tst, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder Wissentlich

««ricktiae »der nnvoüständige Angaben mach«, wird mit » esängni» »iS }»
? M?n^ °? er « i. Geld,N. s. biS ,« .ehn.au,e. d Mark bestraft, auch
können Borräte, die verschwiegensind, im Urteil für dem « taate »er»

erklärt werben. Wer sahrlässtg die AnSknust, zn der er an, Grund
dieser Verordnung oerp,lichtet ist. nicht tu der gesetzten Srist crt-ilt oder
«»richtige -der nn- - llftä>dige « »gaben « ach.' wtrd mi. S -ldstrase di» jtj
breitaus-ud Mark oder im UnoermögenSsalle mit « esängni» »iS M

sechsM ^^ ,er^Verordnung sind unter Reinnickel auch Legierungen mit
einem Ntckelgehalt von »0 Pro, , und höher verstanden: eS sind nur solche
Ĝ genstände an» Retnntckel betroffen, die mit dem ^ i°mpcl „Reinnickel
verschon oder sonst einwandsfret als auS Retnntckel bestehend festgestellt
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«. Haushaltungen:
8. Hauseigentümer: ._ .
4. Unternehmungen mr ^ rpft^ ^ frMber Personen, ins¬besondere Gast- und Scbankwirtschaften, Pensionate,

Kaffeehaus-, Konditorei- und,Svciseanstalten aller Art. auch solch« auf Schiften. Bahnen

5. öftentUch- ^leinschl. kirchliche, stlftische ufw.s und vrwatt
Heil-, Pflege- und Kuranstalten. Klinik«,. Hospitäler.
Heime, Kasernen, Erziebunas- unb Strafanstalten.
Arbeitsbäuser u. dgl.

8 4 . Beschlagnahme.
Die durch 8 2 gekennzeichnetenGegenstände auS Kupfn.

Messing. Rclnnickrl 11. auch die verzinnten . ober mit einem
anderen Ueberzug (Metall. Lack, sarbe u. ögl.) versehenen,
werden biermit beschlagnahmt.

Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf solche Gegenstünde.
bi« auS Kupfer. Messing und Reinnickel bergestellt worben sind,
das von der Krieas-Rohstoff-Abieilung des Königlichen Krlegs-
minifteriums oder durch die ^ Hörden, welche die A/^ Rgnahme-verordnungen erlasien haben, freigeneben worben ist.. Bei diesen
letzteren bleibt die Festsetzung de» Pretf -S vorbebalten.

Die Beschlagnahmebat die Wirkung, datz 5t« Woxnafmt  von
Bänderungen M den>. vont Hjx ^ r °sftnm^ Geg-nstdnden^ver-boten ist unb re» tSgeschäftli

sind. Den rechtSgeschäftlî ' "

zieh ung^' erfolgem^ Trotz 8er Beschlagnahme sind alle Ver¬
änderungen und Verfügungen zulässig, die mit Zustimmung der
mit der Durchführung beauftragten Kommunalbehörbe erfolgen.
Erlaubt ist bi« Entfernung der Beschläge lsiebe 8 9s . Die Be¬
fugnis »um einstweiligen orbnnngSmädiaen Gebrauch bleibt
unberührt . g g Meldepflicht.

Die von der Beschlagnahme Betroffenen haben unter Be-
mcldnna der beschlagnakimten, durch $ 2 gekennzeichneten ©cöcn*
Wnde an^bie mit der Durchführung der Verordnung beauftrag-
ten Behörden innerhalb der von den letzteren festzusetzenben Frist
einzure An Nicht ,n melden sind diejenigen Gegenstände, die
bereits nach der Bekanntmachung betr. B^ tandsmelbima undBeschlagnahmefür Metalle M. 1/4 15 K. R. A. vom 1. wcat I9io
der Meldevfticht unterlagen.

8 «. Ablieferung der beschlagnahmten Gegenstände.
Wer die Müh« dieser Bestandsmeldung vermeiden will, bat

die beschlagnahmten Gegenständ-. l°weit erforderltch. auSzu
bauen und an den von der beauftragten Behörde zu î zeiwnen
den Ablieferungsstellen gegen 'eine Anerkenntnisbescheinigung

°^ "̂ DIê AnerkenntniSbefcheinigungwird an den von den Behör¬
den bezeichnet-» Zahlstellen eingelost.

Diese freiwillige Ablieferung mutz biS »um 25. Sevt . 1915

die Gegenstände innerhalb dieser Frist Willig ab-liefert , bleibt von der Anmeldepflicht nir die aogenerê ren
©eaenstände befreit. Sämtliche beschlagnabmten in dieser Frist
nit§t freiwillig abgelieserten Gegenstände müssen gemeldet werben.

8 7 . Spätere Einziehung.
Dir Bestimmungen über sämtliche bmti

beschlagnahmtenin ber vorgeschrie benen Frist nicht freiwillig av
gelieferten Gegenstände werden später erfolgen.

8 8. Ausnahmen.
Ausgenommen stnd mit dem beschlagnahmtenMetall über¬

zogene sz. B. galvanischs und plattierte Gegenstand« auS Ersen
oder einem anderen nicht beschlagnahmtenMetall.

Nesteben Zweifel, ob gewisse Gegenstände von ber Ber-
vrdnMg betroffen sind, so kann eine Besreiuna von de/NesKlag-
uabme bewilligt werden. ' Ueber die Befreiung entscheidet me
mit der Durchfüürung der Verordnung berauftragte Bebörd-e
endgültig. g g uebernabmcpreise. >

Für die freiwillig abgelieserten Gegenstände werden die
nachfolgenden. einbeitliS festa-sedten Uebernabmevrerse bezahlt,
in denen die Ueberbringungskosten mit abgeaolten stnd.

Freitag, 24. September 1918
8 19 . Ausbewahrungder Gegenstände.

Der von ber Beschlagnahme Betroften« ftt verpflicht« , bte
Gegenstände bis »um Ablauf einer von der beauftragten Be¬
hörde zu bestimmenden Frist bzw. bis zur Gimiebung oder 6
>u »inet ibm gestatteten Veränderung ober Verfügung zu ver
wahren und pfleglich. bebandeln Die Befr,»n S ,um einst¬
weiligen ordnungsmäßigen Gebrauch bleibt unberührt.

8 11 . Durchführungder Verordnung.
Mt der Durchführung der Verordnung werden die Kommu-

nakverbänbe beauftragt : diese erlasien auch die AuSfübrungS.
bestimmnngcn. Die Landeszentralbehörden bestimm«!, wer alS
Kommunalverband im Sinne dieser Verordnung zu gelt n bat
Die Kommnnalverbände können den Gemetnüen bieAuSfübmmg
dieser Verordnung übertragen. Gemeinden, die nach der letzten
Volkszählung mehr als 10 009 Einwohner baden, können die
Uebertragung verlangen.

8 12 . Strafbestimmungen.

LS « . Ä .SSÄ

ÄM « tzLS
find im Urteil für dem Staate verfallen .erklärt werden. Fahr¬
lässige Verletzung der Auskunftsvflicht wird mit Geldstrafe b S
zu dreitausend Ntark. im Ünvermögensfalle mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten bestraft. . ' . ^

Ferner wirb mit Gefängnis bis zu einem Fahre bestraft»
sofern nicht nach den allgemelien Sttaf »eseben höhere Strafen
verwirkt sind, wer bas Verbot gemäß 88  4 und 5 dieser Ver»
ordrmnü Übertritt, oder zur Uebertretung auffordert oder anreizt«

Zusätze,
Außer den nach 8 2 dieser Verordnung der Beschlagnahm«

nnterliegenben Gegenständen dürfen  abgeliefert und müftai
seitens der Sammelstellen zu den in 8 9 der vorstehenden Ver-
ordnung genannten Uebernahmevreisen angenommen werden.

Bürstenbleche. Eimer. Kaffeekannen. Teekannen. Kuchen-
vlatten Milchkannen. Kaffeemaschinen. Teemaschtncn.
Samoväre , Zuckerdosen, Teeglashalter , Menagen. Mestor-
bänke. Zabnftochgestelle, Tafelaufsätze aller Art . Tafelge
schirre, Rauchservice. Lampen, Leuchter. Kronen, Plat ten,
Nivvessachen, Thermometer , Schreibgarulturen . Bettwar
mer, Säulenwagen , Badeöfen, aus Kupfer, Messmg. und
Reinnickel. _

Andere Gegenstände als die Rer aufgefübrten dürfen nur
,u den untenstehenden Preisen entgegengenommen werden.

bi Meldezeit. Diejenigen Gegenstände, welche von der vor¬
stehenden Verordnung betroffen werden, und welche bis zum
16 Oktober n icht fr eiw il l i g ab gel iefert  worden Md.
sind auf vorgefchriebenem Vordruck an di« mit öer Durchsübrung
beauftragte Behörde sKommunalverband) oett vom
17 Oktober bis zum 16. November 1915, unbefchabet Rreits an¬
der rveitia erfolgter Meldungen, zu melden. Die Meldevor
drucke werden von den beauftragten Behörden .lKommunalver-
bänbeni ausgegeben. , .

o« Einziehung. Nach dem 16. November 1915 wird die Ent¬
eignung der nicht freiwillig abgelieferten, der vorstehenden Ver¬
ordnung unterliegenden Gegenstände erfolgen.

Uebernahmrpreise für iebeS Kilogramm.
Für Gegenstände aus K>̂ ser Messing
ohne Beschlägê 4M 8M
mit Beschlägen̂) 2.80 2.10

Mark
13,06
10,56

1) Unter Beschlägen sind Oesen, Ringe, Handhaben, Gttele nnd Grifsc
an» Eisen, Hol, n. dgl. verstanden.

Die Gegenstände werden mit den vefchläg« , gewogen: auf
ßtminf» dieses Gewichtes ergibt sim der Preis nach obiger Tabelle.

UebeM-iat daS ^ wicht der B-f-d-üge schätzungsweise bei
Gegenständen auS Kupfer imö Messing 86%, bei solchen au5
Nickel 20% de» Gesamtgewichtes6t» J n0mro mL ** t80 bzw. 20% überschreitende Prozentsatz geschätzt, vom Gewicht

°^° -AlS Entsch!>biaung°^fUr etwa -rforderltche Ausbanarbeiten
wirb für iebes Kilogramm der auSgebauten Gegenstände0,50 wir.

^ °Dle' vorstehenden Preis - sind auf Grund der Anbörnng von
Sachverständigen als reichlich« Prelle festgestellt worden.

Ablieferung von anderen Gegenständen.
Außer den von der obenstehenden Verordnung M. 325/7. 15.

-» Mg, BOm 31  Quii 1915 nach 8 2 betroffenen Gegenständen,
sowie äußer den in dem obenstebeuden Zusatz ^ .. aufgefübrten
Gegenständen dürfen ferner abgeliefert und müffen  vom
W ° Sevtember 1915 ab zu den untenstehenden Preisen ange
nommen werden : . . r».« r Sdi « ÄÄÄ

'4Vf Sä “ Ä«
Md B̂ schlagnäbme von Metallen" an die Metallmeldestelle der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Krlegs-
ministeriums gemeldet worden sind.

Es wird vergütet : Für Materialien und Gegenstände
aus Kuvier . . • • • 5aS kg
„ Messing. Rotguß. Tombak, Bronze . 1.00 „ » » »
„ Neustlber. lAlfenid. Christofle. Alpaka) 1,80 „ » - ’«
•„ Reinnickel 4-50 " " " "

9Iu* Altmaterial darf zu diesen Preisen , angenommen wer-
den: als Altmaterial werden solche Gegenstände MlMfeden. die
sick in einem Zustande besrnden, rn d-em üe mÄt wehr Mr oen
durL i£re Gestaltung gegebenen Zweck benutzt werden könne .

• Frankfurt am Main , den 24. September 1915.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps..

Kiebricher Str - 12. Vöb. 1. Etg.
sch. 2-Zim.-W. mit 2 Baik. per
1. August zu verm. 5203

Riedstraße 28. 2 Zim. und Küche
mit Gas zu vermieten. *240

Felditr . 16. Vdh. 1. St ., sch 1-Z.-
Wohn. m. Küche aufl . Okt. —
schönes Frontsvitz - Zim. auf
1. Sevt . - sch. Part .-ZlM. aus
1. Oktober zu verm. 5277

Frontspitzstube u. .Küche, i. freier
Lage,aui soi.z.v. Näh.Pbillvvi.
Dkllmundstr. 37. Part . 5267

« Zu vermieten Albre .ttstr . 46. I . St . iks.. LogiS
ver Woche3 Mark. *241

Schwalbacher Str . 36. Allcefeite,
7-Z.-Wohn., schöne». Helle, gr.
Räume, I .Et ., alls. fr.,Vorgart ..
evtl, elektr. Licht, p. sofort. 5204

Zletenring 14,1. St ., 5-Z.-Wobn.
komvi.Bad u. all. Zub.. p. I .Okt.
z.v. N.Mtb .l .b.FrauRinn . 5265

Dotzheimer Str . 98. Vdh. schöne
8 Zim .. Küche. Keller los. zu
verm Näb. 1 Stock l. « «

Dotzheimer Str . 98, Mtb. u. H..
schöne 2 Zim .. Küche. K. sof.
z. v. Näb. Vdb 1. St . I. Btofl

Felbttr . 16, Bbb. Pt ., sch. 2-Zim.-
Wohn, auf 1. Oftober z. verm.
Näb. Feldsir . 14. Pt . 5278

Hellmunbsiraße 27 Hinterbaus.
2 Zimmer und Küche, b. 7912

Fclbsir .26, leer.Zim. z.vm. f4824

Möbl. Stmmer
Hermannstr . 17. 3.. eine möbl.

Mansarde zu verm. 5294
. _i30 , möbl. sch.

^7ans. geg. teilw. Mietnachlah
und Hausarbeit . b?937

Bcheres gtöalelii
l-setzten ÄlterS . feit nahezu 14

Fahren in demselben Hauie alS
Kindermädchen, spät, als Allein¬
mädchen tätig , sucht wegen Auf¬
lösung deS Haushaltes dauernde
Stellung in seiner, kleiner Fa-
mitte. Angebote unt. A. 846 an
die Geschäftsstelle d. Bl . 2108

Selbständige

Köchin
mit vrima Jahreszeuanisien
s. bis 1. oder 15. Oktober Stelle.
Offerten erbet, an E. P .. Marten-
ftraße 8, 1., Nürnberg . B820

Fräulein aus gut. Familie f.
Stelle i. feinem Haute. Fam .-
Anschluß erwünscht. Stelle kann
1. oder 15. Oft . angetreten wer-
den. Off. u. Sv . 255 a. b. Fil . 1.
Mauritiusstraße 12. s4818

Mfene Stellen

Ofenarbeiter
sucht *238

Ringoienziegelei Peters,
Schierst« » a. Rh.

«in tüchtiger Schreiner

Arbeiter LS » ,"'
Wellritzstraße 9, 1. f4828

Junges Mädchen gesucht
zum anlernen tm Geschäft und
leichter Arbeit. f.482o

Tbeater -Kolonnabe 6.
Einfach. MonatSmädchen, gut

empfohlen, für Hausarbeit ^ocf.
Echeffeistraße1, Part.

Unterricht
Klavier -Unterricht ert g

bei mäßig. Preis Anni B>
Frtedrichstr . 12, 2.

ründl.
rem-r,

1935

Tiermarkt
Reizender kl schwarzer Reb-

Pinscher zu verkaufen. s48̂ 0
Gneisenauktraße b, i.

Fahle für
Altmessing biS 1.40 per Kilo.
Altknpfer biS 1.85 per Kilo,
aestr. Wollumpen bi» 1.20 per
Kilo, Lumpen bis 0.12 per Kilo.
Jatob Gauer , Selenenstr . 18.

Telephon 1832. (1903

tr  Käse 3S
lfiier Art . bochfein, pikant, inTilpier rrrr. aocyseiu,

viereckigen Stücken von ca. 4 Pfo.
zu1 .30 per Pfd .» bei größerer
Abnahme billiger. 2064

Molkerei Karl Streim,
Rauentaler Str . 21. Tel .l804

Frisch geleerte

4 Stück , 3 Stück , Doppel-
stücke und alle Sorten kleinere
bis zu 20 Liter Inhalt , werden
abgegeben. 1989

Jacob Stüber
Renqasse 5.

6o, 10«Mer,Pendel
für GaS u. Elektr.. neu und ge¬
braucht. Große Auswahl , auf¬
fallende billige Preise . Gelrgen-
beitSkapsbaus EckeMauritiusstr
u.SchwalbacherStraße . 056

Men -Kostilw
elegant, aut erb., schwarz-weiß
gestreift <10  Mk ) unb elegante
Spitzenbluse billig zu verkaufen
Dotzheimer Straße 96,1 . 2119

Oelgewälbe.Pers . Teppiche, ar.
Bron, .. Sche.benbüchle, Jaadfl ..
,r . An». Romane usw. w. Um,

Dotzb. Str . 58. Pt. 3094

Echt bouerngeräuchertcs Wam-
merl . Schl-gl. Karree Pfund
Mk. 2.90, Salami mit Speck
Mk. 4.- . gekochte Salami Pfund
Mk. 3.- . Annv Graf . Pasiau
Grabeugasie Nr . 8. 2100

Zwiebeln
Pfund 16 Pf .. 10 Pkund 1-50 Mk.
Schwalbacher Straße 91. 2090

Weiterer Abschlag!
Allerbeste Speisekartoffeln

Industrie

Kumpf 3 2  Psg.
Zentner M . 4A ab Lager.
Schwanke Nachf.Z
Schwalb. Str . 59. —Tel.414.

Rheumatismus,
OUbL Jichi»« M»r»e««otmiori8n.
Brt dar» leidet, »rrl. ja! düê !.
«rechte«. « Lm« ,rn sibwn». R-

ü m. k. M. In Jeeeen 60, b. 0 »»»«n

Alt.gr.Sichenfchr.metw .Lö, ...,.
».Einlegearbeit . Dchaukelbadew..
Gartenmöb-, Kinderst-,Treppenl.
M.Stang , usw.umzuaSbalb.abzu-
gedrn. Rubbergstr . 8. 2121

Schuhreparatur
Bill . Preise.
Mauergasse 12. Telephon 3033

Dauer-Wäsche
lunübertroffen ) große Ersparnis

Lobende Anerkennung.
f4793 Faulbrunnenstraße 10.

vamrnftüle
w. schick», billig angef.. alte Hüte
w. neu umfass.. Zutat , verwendet
I . Matter,Bieichstr . 11,1. 2052

Beamter
27 Jahre alt , will mit Mädchen
vom Lande, au* Dienstmädchen
nicht ausgeschlosien, zwecksHeirat
bekannt werden. Offerten mit
Bild und VermögenSverbältnisie
unter A. 847 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes : 2120
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Der Vormarsch im litauischen Sumps-
gebiet.

(Bon unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz ent¬
sandten Kriegsberichterstatter .)

Kriegspresseqnartier, 22. Sept. (oken.)
Im Verbände der nördlich der Poleste operierenden

deutschen Armeen kämpfen bekanntlich auch österreichisch¬
ungarische Streitkräfte , welche gemeinsam mit den deutschen
Kameraden Mühsal , aber auch glänzende Erfolge teilen.

Der Vormarsch der österreichisch-ungarischen Gruppe,
deren Weg von Kamienec—Litewsk über Pruzany bis über
den Luchowaflutz südlich von Slonim führte , vollzog sich
hauptsächlich auf der . Chaussee, die gegen Slonim führt.
Rechts und links der sehr guten Straße erstrecken sich un¬
geheure Sümpfe.  Im Norden dehnt sich der be¬
rühmte Bjelowjescher Forst . An einigen Stellen sind die
Sümpfe zu beiden Setten der Straße entwässert und auf
diesen trockenen Inseln befinden sich Ortschaften: an ande¬
ren Stellen wächst aus dem Sumpf niedriges Buschwerk:
seltener finden Waldungen Platz. *

Das Buschwerk und die Waldungen bieten den Russen
Gelegenheit, immer wieder neue Stellungen zu beziehen
und energischen Widerstand zu leisten. Das Vorrücken bis
Pruzany und darüber hinaus war eigentlich ein unun¬
terbrochenes Kämpfen.

Immer wieder mußten die Russen mit Hilfe unserer
schweren Artillerie aus ihren wohl verschanzten Positionen
nach mühseliger Beschießung verjagt werden.

Der Vormarsch auf der Chaussee, welche mitunter in
einem Gebiete von hunderten von Quadratkilometern der
einzig feste Grund ist, war von eigentümlichen Schauern
umweht. Oft sah das spähende Auge aus dem Grase des
Sumpflandes Hörner aufragen : es war ein Rind , das voll¬
ständig im Schlamme versunken ist. An manchen Stellen
sieht man Pferdeköpfe mit verglasten Augen. Die Pferde
gerieten abseits von der Chaussee und verendeten im
Schlamm.

Die Stadt Pruzany , in die unsere Truppen Ende Au¬
gust gelangten, zählt ungefähr 12 000 Einwohner . Die
Mehrzahl davon sind Juden . Russen und Polen wohnen
in diesen Gegenden nur in geringer Anzahl. Der Feind
hat in Pruzany fast gar nichts zerstört, wie er denn über¬
haupt in Litauen nicht so arg wie in Polen gewütet hat.
Das dürfte darauf zurückzuführen sein, daß auf Seite der
Russen an diesen Kämpfen keine Kosaken, sondern nur In¬
fanterie und Artillerie beteiligt waren , und daß Litauen
von ben Russen bereits als „eigentliches Rußland " betrach¬
tet wird. An Proviant herrscht in dieser Gegend Ueber-
fluß . In Pruzany war für billiges Geld alles zu bekom¬
men. Besonders groß sind die Getreide- und Mehlvorräte,
die in der Stadt zurückgelassen worden sind. Mit dem
russischen Heer sind viele Einwohner geflüchtet. Biele von
ihnen, besonders Großrussen und Juden wurden gewalt¬
sam mitgcschleppt. und bildeten dann — nach bewährtem
Muster — ans der Chaussee ein Weghindernis für unsere
nachdrängenöen Truppen . Die Rückkehr der unterwegs
zurückgelassenenFlüchtlinge vollzog sich jedoch, dank der
Unterstützung unseres Kommandos, langsam und ohne
ernstliche Störung.

Es ist geradezu als ein Glück zu betrachten, daß bis
ungefähr Mitte September in Litauen kein Regenwetter
herrschte. Der Gesundheitszustand unserer , Truppen ist
darum ausgezeichnet. Die Verluste sind äußerst gering.
Die Nächte sind sehr kalt und das ist eigentlich die einzige
Beschwerde, unter der man beim Vormarsche besonders zu
leiden hatte.

Es muß nicht erst hervorgehoben werden, baß alle
Maßnahmen getroffen wurden , damit aus diesem schwie¬
rigen Gelände der Nachschub und die Versorgung der
Mannschaft mit allem Nötigen tadellos arbeiteten.

Vorsichtig, aber zäh, verfolgen die Unserigen den flie¬
henden Feind , und der gewonnene Raum sowie die Ueber-
flügelung des Knotenpunktes Slonim sind sprechende Be¬
weise für den Erfolg der dortigen Unternehmungen.

M. W a l d m a n n. Kriegsberichterstatter.

Hriedensstimmen in Rußland.
Stockholm, 24. Sept. (Eig. Tel., Kens. Bln .)

Ei« bezeichnendesZukunftssymptom für Rußland ist
der Umstand, daß Zugehörige der Rechten jetzt offen für
einen baldigen Frieden werben. Ein stark gebeizter 9!»*
tikel Glückows in der Petersburger Zeitung „Semstwina"
fragt an: „Sollen wir den Krieg ins Unendliche ziehen?
Vielleicht wird ein Sonderfrieden diskutabel !"

Deutsche Seeminen am Südausgange des Sundes.
Kopeuhagen, 24. Sept. (T.-U.-Tel.)

Nach einer hier eingetroffenen Meldung werden die
Deutschen im Südausgange des Sundes auf internatio¬
nalem Gebiet Minen legen. Die Wirkung des Minenfeldes
beginnt morgen, am 24. September . Das dänische Marine¬
ministerium wird morgen eine Bekanntmachung erlassen,
worin die Lage des Minenfeldes genau angegeben wird
und Anweisungen für die Schiffahrt enthalten sind. Die
neutrale Schiffahrt wird durch das Minenfeld nicht ge¬
hemmt. _____

Der Unterseebootskrieg.
Amsterdam, 24. Sept. lT.-U.-Tel.)

Wie „Handelsblad " mitteilt , ist der auf eine Mine gera¬
tene Dampfer „Königin Emma", der sich anfänglich noch
über Wasser gehalten hat, nunmehr gesunken. Die Passa¬
giere konnten sämtlich gerettet werden.

Kristiansund, 24. Sept. (Nichtamtl. Wvlff-Tel.)
Der schwedische Dampfer „Forsvik" aus Kristinehamn

mit Kohlen aus Hüll nach Stockholm unterwegs , ist am 10.
September durch eine Mine oder ein Torpedo in Grund
gebohrt worden. Die Mannschaft ist in Kristiansand ge-
laydet worden. __

vrqan bei Wilson.
Amsterdam, 24. Sept. (Eig. Tel., Jens. Bln .)

Reuter meldet aus Washington: Der frühere Staats¬
sekretär Bryau hat gestern im Weiße» Hause zum ersten¬
mal seit seiner Abdankung einen Besuch abgestattet. Er
konferierte eine Stunde lang mit Präsident Wilson; er will
jedoch nicht sagen, worüber. Brya« wird, wie verlautet,
bald seine Friedenspropagandareisenach Europa antreten.

Das einzige hiesige Blatt , welches diese Rentermeldung
abdrnckt, ist der dentschfeindliche„Telegraas",

Rümpfe an der Grenze von Tunis und Tripolis.
Gens. 24. Sept . (T .-U.-Tel .)

Der Pariser „Temps " meldet, daß, nachdem die Ita¬
liener einen Teil ihrer militärischen Posten räumen mutz¬
ten, die sie an der tunesisch-tripolitanischen Grenze inne¬
hatten, in der ganzen Gegend die Aufstands-
bewegung offen ausbrach.  Am 18. September
wurde eine Aufklärungsabteilung französischer afrika¬
nischer Jäger , die die tunesische Grenze gegenüber- dem
Posten von Detribat zum Schutze der aus Tripolitanien
ankommenden tunesischen Karawanen bewachten, durch eine
bedeutende Gruppe Aufständischer ange¬
griffen.  Am 14. und 15. September begab sich deshalb
die Garnison von Detribat in der Richtung nach Ouezzan,
wo sie mit den Aufständischen, die dort konzentriert wgren
und neue Verstärkungen erhalten hatten, zwei heftige Ge¬
fechte hatte. Der „Temps " glaubt,  daß diese Ereignisse
keine feindlichen Absichten der Senussichefs gegen Frank¬
reich zur Folge haben werden. Verstärkungen der Grenz¬
posten und andere Vorsichtsmaßregeln gegen neue Angriffe
seien getroffen worden. _

Aue Gjtasrika.
Gefecht mit belgischen Truppen.

Rotterdam. 24. Sept. (T.-U.-Tel.)
Londoner Depeschen berichten, daß eine erneute Tätig¬

keit der deutschen Truppen in Dentsch-Ostafrika an der
Grenze von Rhodesia schon vor einiger Zeit sich bemerkbar
gemacht habe, «nd daß deutsche Streitkräfte im Osten sich
z« einem Angriff gegen den Grenzposten Saisa zusammen¬
gezogen hätten. Am 24. August meldete der englische Kon¬
sul, daß der Vormarsch aufgehalte« worden sei. Nach jetzt
eingetroffenen Meldungen hat ei« Gefecht mit belgischen

.Truppen 2Yz Kilometer von Saisa,entfernt  statt-
gefnnden. Einzelheiten darüber werde» nicht angegeben.

Das ist ein Zeichen dafür, daß es für die Belgier nicht
vorteilhaft abgelaufen ist.

Kleine Rriegrnachrichten.
„Unabkömmlich". Im Konzentrationslagerzu Quecvs-

Ferry befindet sich als einziger Geistlicher der deutsche Mis¬
sionar Neitz. Nunmehr ist ihm endlich gestattet worden, in
die Heimat zurückzukehren. Neitz hat sich jedoch entschlos¬
sen, keinen Gebrauch von dieser Erlaubnis zu machen, weil
sonst die etwa 1500 gefangenen Deutschen Predigt und
Seelsorge entbehren müßten. Er will bis zum Ende des
Krieges im Lager bleiben.

Der deutsche Renommierprinz Italiens . Wie die Wiener
Politische Korrespondenz von der italienischen Grenze mel¬
det, haben Nachforschungenergeben, daß der angeblich nahe
Verwandte Kaiser Wilhelms , der auf italienischer Seite
am Jsonzo gefallen ist, mit dem jungen Grafen Guorni
aus Forli identisch ist, dessen Großmutter von mütterlicher
Seite , die Marchesa Pepoli aus Bologna, eine geborene
Prinzessin Hohenzollern-Sigmaringen war . Die italienische
Presse hatte den jungen Offizier zu einem für die gerechte
Sache des Kabinetts Salanöra -Sonnino kämpfenden „deut¬
schen Prinzen " gemacht!

400  Zahre Baseler Mission.
Wie anders gedachte man in beteiligten Kreisen den

Tag zu begehen, an welchem die Baseler Missionsgesellschaft
in ihr zweites Jahrhundert eintritt , als es nun , da der 25.
September,  ihr hundertjähriger Geburtstag , vor der
Tür steht, geschehen kann. Es werden nicht Botschaften und
Boten aus aller Welt, von allen Völkern zusammenkom-
men, um dem Mutterhause Segenswünsche zu überbrin¬
gen, nein , still, wie an jenem Septembertage 1815, als die
Gründer des Werkes den ersten Stein zu dem großen und
stolzen Vau legten, wird man in der engen Stube im
Pfarrhause zu St . Martin in Basel, in kleinster Gemein¬
schaft den Tag • feiern . Und vom Pfarrhause wird man
hinübergehen in die Martinskirche und wird Gott danken
für die hundert Jahre segensreicher Missionsarbeit und
ihn bitten , baß er auch in der Not dieser schwersten aller
Kriegszeiten , die er ' der Baseler Mission bescherte, über
dem Mutterhause und seinen vielen tausend Kindern Flü¬
gel breite.

In wieviel Not hat er nicht schon sichtbar geholfen! Vor
hundert Jahren war es nur ein Komitee von wenigen
Köpfen, war es eine Missionsanstalt mit 7 Zöglingen , was
jetzt „Baseler Missionsgesellschaft" heißt und bei Beginn
des Weltkrieges eine Gemeinde von 450 Missionsangc'höri-
aen, 2000 eingeborenen Helfern, 72 000 Gliedern und 56 000
Schülern umfaßte. An der Golöküste, in Kamerun , in
China , auf Borneo , in Indien , allenthalben mußte Schritt
um Schritt erkämpft werden mit den Waffen des Evange¬
liums , mußte eine Station nach der andern mit unsäglicher
Mühe und viel Opfern errichtet, befestigt und verteidigt
werden. Eine Arbeit voll Heldentum und unermüdlicher
Geduld zugleich! Was Paulus , der erste Missionar, am
eigenen Leibe erfuhr , das können alle die wackeren Män¬
ner der Baseler Mission. Vlumhardt , der erste Inspektor.
Josenhans , Hebich, Elias Schrenk, der Schulmann Mader.
Christaller, der gelehrte Dr . Gundert und wie sie alle hei¬
ßen, aus eigener Erfahrung bestätigen. Ihnen werden ' seine
Worte ans dem Herzen gesprochen sein: „Ich habe oft ge-
reiset: ich bin in Fährlichkeit gewesen zu Wasser, in Fähr-
lichkeit unter den Mördern , in Fährlichkeit unter den Ju¬
den, in Fährlichkeit unter den Heiden, in Fährlichkeit in
den Städten , in Fährlichkeit in der Wüste, in Fährlichkeit
auf dem Meere , in Fährlichkeit unter den falschen Brüdern,
in Mühe und Arbeit , in viel Wachen, in Hunger nnd Durst,
in viel Fasten, in Frost und Bluse". —

Und nun ist der Krieg gekommen und hat über Nacht
die Saat zertreten , so daß auf einzelnen Feldern auch nicht
e i n Halm mehr steht. Es ist ein ernster Zug von Jubi¬
läumsgästen . der ictzt auf dem Wege nach Basel ist: mehr
als hundert Indien -Missionare sind darunter , die gewalt¬
sam aus der Arbeit gerissen und ausgewiesen wurden.
Trotzdem: wieviel besser sind sie noch daran als ihre Brü¬
der, die in Internierungslagern schmachten, des Notwen¬
digsten bar ! — Doch auch diese Zeit wirb Vorbeigehen und
wird später für die Baseler Missionsgesellschaft nichts dar¬
stellen, als eine Prüfung kurzer Tage.

Wer Missionstätigkeit üben will, der muß an sich einen
Glauben sein nennen , welcher „Berge versetzt". Für den
wahren Missionar gibt es kein unüberwindliches Hinder¬
nis . Solange des Heilands Wort besteht: „Gehet hin, und
lehret alle Völker, und taufet sie . ", solange wird er auch
dem Gehot Folge leisten. —

Ein stilles und doch durch die Größe der Zeit geadeltes
Jubiläum!

Rundschau.
Nene Kartoffelnöte.

Wir sind erst im Anfang der allem Anschein nach über¬
raschend ertragreichen Kartoffelernte dieses zweiten Kriegs-
ahres und schon machen sich wieder zahlreiche Mißstände

in der Verteilung des Erntesegens bemerkbar. Aufkäufe
und Preistreibereien werden bet den fehlenden Hemmungen
der Gesetzgebung allerorts ungeniert durchgeführtz, Im
kartoffelarmen rheinisch-westfälischen Industriegebiet haben
wir bereits wieder außergewöhnliche Teuerungspreise.
Auch der Nahrungsmittelausschuß des Deutschen Städte¬
tages beklagte auf seiner Münchener Tagung neuerlich
zahlreich hervorgetretene Mißstände in der Kartoffelver¬
sorgung der Stadtbewohner . Viele Städte richten sich dies¬
mal. durch frühzeitigen und ausreichenden Einkauf von
Wintervorräten besser als vorigen Herbst auf etwaige
Stockungen der Zufuhr und auf leidige Ueberforderung
der Volksmassen. Allein gerade diese gemeindlichen Groß¬
einkäufe haben schon wieder übertrieben hohe Forderungen
und Zurückhaltungen auf dem Kartofselmarkt verursacht.
Demgegenüber will nach halbamtlichen Erklärungen die
Reichsregterung der freien Preisbildung des privaten
Handels keinerlei Zwang auferlegen. Nur für die Er¬
zeugnisse der Kartoffeltrocknerei und der Kartoifelstärke-
fabrikation hat der Bundesrat eine neue Höchstpreisord¬
nung und Absatzregelung erlassen. Die bisherigen Höchst¬
preise für Futterkartoffeln sind dagegen außer Kraft gesetzt
worden. Den Hauptverbrauchern der Kartoffelnahrung,
den arbeitenden Volksmassen, ist aber .mit diesen Maß¬
nahmen nicht gebient. Sie verlangen nach wie vor wirk¬
samen Schutz gegen den Kartoffelwucher. Einheitliche
Höchstpreisbestimmungen für das ganze Reich sind jedoch
gerade bei Kartoffeln unmöglich. Gemeindliche, örtliche
Höchstpreise führen zu leicht zu Kartoffelknappheit und
Unterbindung der Zufuhr . Man wird vielleicht versuchen
müssen, auf dem neuen Weg der Reichszentrale für Preis-
untersuchungen und Höchstpreisbestimmungen eine mög¬
lichste Vereinheitlichung der örtlich allgemein zu erlassende»
Höchstpreise herbeizuführen.

Unfall des Papstes.
Dem „Corriere della Sera" wird aus Rom gemeldet:

Gestern Morgen erlitt der Papst ans einer Spazierfahrt
in den vatikanischen Gärten einen Wagennnfall. Die beiden
Pferds stürzte« : eines von ihnen verendete. Der Papst
blieb unverletzt nnd setzte seine« Spaziergang zu Fuß fort.

Verlängerung der englischen Front im Westen
Basel, 24. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Die „Basler Nationalzeitung " erfährt aus ganz zu¬
verlässiger Quelle, daß etwa zwanzig französische Divisionen
dadurch frei wurden, dqß die englischen Truppen die von
ihnen besetzten Stellungen bezogen. Die englische Front
hat Ausdehnung gewonnen. Ueber die Verwendung der
freigewordencn französischen Truppen ist bisher nichts be¬
kannt. _

Errichtung von Munitionsfabriken
in der Türkei.

Kopenhagen, 24. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)
Pariser Zeitungen erfahren aus Athen, daß in Kon¬

stantinopel unter der Leitung deutscher Ingenieure neuer¬
lich drei große Munitionsfabriken entstanden seien, in
denen viele tausende Arbeiter beschäftigt würden.

Die Forderungen des russischen Volkes.
Kopenhagen. 24. Sept . (T .-U.-Tel .)

Wie der „Berlingskc Tidende" aus Petersburg gedrah.
tet wird , nahmen die Vertreter der Semstwos und der
Städte , die gegenwärtig in Moskau tckgen, eine Ent¬
schließung an, worin folgende Forderungen aufgestellt
werden : Unverzügliche Einberufung der Reichsduma, Er¬
nennung eines Ministeriums , das das Vertrauen des Vol¬
kes genießt, eine politische und religiöse Amnestie sowie
Gleichberechtigung aller Nationalitäten des russischen
Reiches. _

Verschiebung der Audienz Rodziankos
beim Saren.

Amsterdam. 24. Sept . (T .-U.-Tel .)
Aus Petersburg  meldet Reuter , daß die Audienz

des Dumapräsidenten Rvdzianko beim Zaren , die gestern
stattfinden sollte, auf einige Tage verschoben wurde, ebenso
der außerordentliche Ministerrat.

Ueberflüssige Duma-Ausschüsse in Rußland.
Petersburg . 24. Sept . (P .-Tel, Zens. Bln .)

Dem Vorsitzenden des Heeres- und Munitionsausschns-
ses der vertagten Duma wurde mitgeteilt , daß die Regie¬
rung auf die Beratungen des' Ausschusses vorläufig ver¬
zichte. .

Nutzbarmachung des Rlostervermögens
in Rußland.

Stockholm. 24. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Der Petersburger „Rußkoje Slowo" erfährt aus Nischni-

Nowgorod: Der Heilige Synob hat dem Konsistorialrat be¬
fohlen, Verzeichnisse über das ständige Einkommen der
Männer - und der Fraucnklöster sowie über jene Silber¬
und Goldgegenstände einzusenden, die die Klöster auf dem
Altar des Vaterlandes opfern könnten.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Carl Dietzel;  für
den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans  H ü n - k e; sür den Reklame-

und Inseratenteil : Carl  R ö stc l. Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weiiburg.
Voraussichtliche Witterung sür 25. September:

Zunehmende Bewölkung und zeitweise schon trüber.
Einzelne leichte Regenfälle.

Wafferstandr Rheinpegel Caub gestern1.67, heute1.63,
Lahnpegel gestern1-03, heute1.06.
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Helft den WinterseliW in der Heimat gewinnen!
WM«der Mrllip MM« Kriep-Fmilie«!

Stfngl itltif« »dt«,« «<w»SWe te » Idlmi IV to»Um  teuft » Wir 6W,tSirterlwi.zim« 4.
- ----- NönigNche Schauspiele

Freitag, de» H. September.
Wie die Alte« sungen.

Lustspiel tu vier Akte» von Karl Niemann.
Fürst Leopold vo» Anhalt-Dessau < , . , » Herr Zollin
Annalise, dt« Fürstin '. Frl. EichelShci«
Erbprinz Gustav ,9 . 9999999 . 9 Herr Albert
Prinz Moritz
Christian Herre, Brauherr und Viertelsmeister
Christian, Pfarrer in Wörlitz, « . . « . <
Sophia, 4 . . j i i i i < i iiiii
Eleonore,

seine Kinder
HerreO Vater 9 . 99999 . 9 . . . .
Johann Ludwig Melde, Regiments fcldscheer

Anfang 7 Uhr.

Frl . Reimers
Herr EhrenS
Herr Tester
Frl . Gauby
Frau Doppelbauer

Herr Kober
Herr Hcrrmann

Woche, Wirt zum Löwe» . ' . * , . Herr Lchrman»
Moh», Kammerdiener des Erbprinzen . , ,
WachSmuth, Ratsdiener -
Hann «, Hökert » ,9999999

» » » > >. I > » > >
! I < 1 I • I 1 ■ I
199 . 19  i i ] <

Würdig, * a • *
Krenzberg, » » ,
Peter», . . . - ,

BtertelSmetster
Sch lo bach, . , , 9
Schade, , > » 9 9
Lippold, 9 9 » 9
Graul, . . . 9

Ratsherren
Offiziere . ,
Lakaien . . . . 9
«in Schullehrer .
Ein Leineweber .
Et» Knecht HerreS
Ein Mann . . .
Frauen

9 9 9 9

9 9 9

9 9 9 9 9 9
9 9 9 « > 9
9 9 9 9 9 9
9 9 9 9 ,9

Herr Schwab
. Herr McbuS
, Frl . Wohlgcmuth
. Herr Becker
, Herr Mafchek
, Herr Rchkopf

, Herr C-rk
. Herr Legal
, Herr Jacob?
. Herr Wutschek

, , , , , , , . Herren Schneeweiß, Schmidt
9 , 9 , 9 9 9 Herren Spieß , Remstebt , Preuß
9 , 9 -, . ,, - . . Herr Schuh
9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 . Herr Bauman»
.,,, 9 , . , . . . Herr Schäfer

. , . . « » » » . Herr Nerking
. . . . . . . . Dame » Koller, Mühldorfer, Baumau»
Ort der Handlung: Deflau. — Zeit : 1730.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal. — Dekorative Einrichtung: Herr
Maschtnerie-Ober-Jnspektor Schleim. — Kostlimltche Einrichtung: Herr

Garderobc-Obcr-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 10 Uhr.

Residenz-Theater.
Frettag, de» »1. September. Abends 7 Uhr.

Letztes
Gesamt-Gaftfptel t . Albert Schnmann-Operetten-TheaterS Franksnrt a. M.

unter Leitung ier Direktoren Emil Rothmann und Julius Dcwald.
-kenbettl A«f Befehl der Kaiserin. NeuheitI
Mt» Qperetten-Jdyll an» gute», alten Zeiten in 8 Akten von Bodanzky
«nt yacodfon. Musik von Bruno GrantchstSdteu. — In Szene gesetzt

von de» Direktoren Emil Rothmann und Julius Dewald.
Orchester-Dirigent : Kapellmeister Jngel -Janson.

Dt« fnnge Kaiserin . . . . . . . . . . .  Anni Suttcr
*>er Gemahl der Kaiserin . . . . . . . . Gottfried Boltz
Konra», et» Offner »er Garde . . . . . Emil Echroer»
Fürstin LndwigSberg, eine Dame dÄ HofeS . Fifi Bort
Hofrat Prandler . . . . Emil Aman«
Johann Maria « eißkappel, "Wurste rzeuger. . Emil Rothmann
Tont, fein Sohn . , , 9 . . . 9 . Fritz Weber
Dt, alte Spannvergeri » 9 , , . . . 9 , . Mieze Reiman»
Ltntscht, ihre Tochter « 99 , 99 , 9 , , Wini Fischer

Fred Fried
, , - K. Schlegelmtlch

Else Großmann.

Der Leibkmmnerbtener . 9 « , , , 9 .
Et» Hofbeamter
Eine Kammerjnngfer . . . . . .

Hofdamen, Hofbeamte, Offiziere, Gardisten, Pagen, Gäste.
I. Akt: In der Wohnung der alten Spannbcrgerin. 2. Akt: Bet Hose.

8. Akt: Im Hofraum de» Epannbergerische» Wohnhauses.
Ende V.8« Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 84 . Sept . i

Nachmittags 4 Uhr:
41 >onnenient «-fionzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Hugenotten “ G. Meyerbeer
2. Ständchen Jos . Strauss
3. Variationen aus der Chor-

Fantasie L. v. Beethoven
4. Polonäse in A-dur F. Chopin
5. Ouvertüre zur Oper „Der

Wildschütz “ A. Lortxing
6. Chor der Friedensboten aus

der Oper „Rienzi“
R. Wagner

7. EinRobert Schumann -Album
A. Schreiner

8. Czardas G. Michiels.
Abends 8 Uhr

im grossen Saale:
Ildvard -Grieg -Abend.

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schurlcht,

Städtischer Musikdirektor.
Solist : Herr Kichael Bohnen,
Kgl. Hofopernsänger (Bass ).

Am Flügel:
Herr Hang Welsbach.

1. 1m Herbst , Konzert -Ouver¬
türe.

2. Liederm .Klavierbegleitung:
a) Margarethlein
b) Mit einer Primula veris
c) Ein Vogel schrie
d) Ein Schwan
e) Dein Rat ist wohl gutEdvard Grii

Herr Michael Bohnen,
3. Norwegische Tänze , op. 35,

Nr . 1, 2, 3
4. Liederm .Klavierbegleitung:

a) Des Dichters letztes Lied
b) Dem Lenz soll mein Lied

erklingen
§) Zwei braune Augen
d) In den Heidelbeeren
e) Zickeltanz

Edvard Grieg
Her Michael Bohnen.

5. Drei Orchesterstücke aus der
Musik zu „Sigurd Jorsaltar“

I . Vorspiel (In der Königs¬
halle

II . Intermezzo (Borghild ’s
Traum)

III. Huldigungsmarsch.

eg

Wiesbadener
BergnügrrngsPalast

Dotzbelme- Straße lü
Freitag , 24. Sept., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abds. 8 Uhr: Bunte» Theater.
Sonn - und Feiertag» zwei Vor.

stellungcn 8.80 und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kttchgaffe72. Fernsprecher 0137
Tüglich nachm. 4—11 Uhr: w

Erstklassige Vorführungen.
Dom 22. bis 24. September:

Afta Nielsen:
Oie Sü >den der Höker.

Drama in 3 Akten.

Stadttheater Franksnrt a. M.
Operuhan».

Freitag , 24. Sept., abd». 7.80 Uhr:
Der Bettclstndcut.r.:

Dr. Qarin
Wilhelmstr . 8
hat Sprechstunden

wieder aufgenommen.
F .122

Nr Wiesbaden

Blumenthal
Kirohqasse 89 , ****

Einladung
Das Nreiskomitee vom Noten Kreuz» Abteilung IV, Wiesbaden , Kommission

für*ttriegswitrven - und Waisenfürsorge beehrt sich, zu der am Sonntag »den 2b. Sept.»
vormittags 11V- Uhr auf dem Kaiser-Friedrich-Platz, stattfindenden

LnthNungsseier der Eisernen Siegfried
der Denkmals der Opserstuus der Bürgerschaft der Residenzstadt Wiesbaden

ergebenst einzuladen.
Eintritt in den abgesperrten Teil des Kaiser - Friedrich -Platzes für diejenigen , die bis zum

Beginn der Enthüllungsfeier das Recht zum Einschlagen i
eines Stiftungsnagels von Mk . 300 an
eines vergoldeten Nagels von Mk . SO an
eines versilberten Nagels von Mk . 5 an

erworben haben . — Berechtigungsscheine zum Einschlagen dieser Nägel sind im Königlichen
Schloß» Kavalierhaus » Vorderhaus » 1. Stock» von 10—l .urtb4—6 Uhr erhältlich. Diese
Berechtigungsscheine gelten gleichzeitig als Einlaßkarten.

Die allgemeine Nagelung beginnt sofort nach der Enthüllungsfeier . — Stiftungsnagel , ver¬
goldeter und versilberter Nagel wie oben, eiserner Nagel Mk . 1.— (für Kriegsteilnehmer und
Kinder 1 eiserner Nagel Mk . 0.50).

Besondere Einladungen an Einzelpersonen ergehen nicht.

flreiskomilee vom Roten Rreuz, Wiesbaden
Abteilung IV.2603

Metzgerei
Anton Siefer.

Empfehle von heute ab:
Pa Rind » und Ochsen¬

fleisch znmKochen sowie1 gg
zum Braten . .. nur 1«" "

Stets frisches Hackfleisch 1.1«
Ferner empfehle mein bekannt

quteS Kalbfleisch zu billigsten
Tagespreisen . 2124

Nur
. 17.

Achtung ! ! !
Durch meine Masse»

Junges u. zartes Rinb-
und Ochsenfleisch auch
die feinsten Braienstücke
Hüfte und Roastbeef .

Kalbfleisch , Brust , Ra - »
gout und Nierenbraten n M

Nur Kalbskeule . . 1 .2«
KalbS -Haxe Stück . 1«—
Schöne KalbSkoteletts

Stück 25 und 30 -S,
Hackfleisch, stets frisches 1

per Pfund 1M
Gute Metiwurkt p. Pfd . 1.40
sowie sämtliche Wurst waren

empfiehlt 14827

Metzgerei Hirsch
61 Schim!bacherS1r. 61.

Billiges
Rindfleisch

zum Kochen. . Pfb. 88 Pf.
zum Braten. - M.188 Pf.
ohne Knochen. . Pfi>-138 Ps.
Hackfleisch,frisch. M.188 Pf.

Nur H7939

HMiMtrG 22.

Empfehle:
Nur junges,zanes,gemilstetes
MGeisch. Me. Roch
bratenu. Senilen nur1- M.

Prima Kalbsbraten,
Keule. 1.28 M.

Stets frisch.HackfleischI.- M-
Nur "" 2126

1«MMWsse 18.

Der Uonsirmanden-llnterricht der
Militärgememde

beginnt nach den Oktoberferien. — Anmeldungen nimmt
entgegen Festungspfarrer Neudörfler , Uhlandstraße 15 II,
von 2—3 Uhr nachmittags. 2117

Vorzügliche Heilerfolge
werden erzielt durch das Elektromagnet „Salus “-Heilverfahren
bei Schlaflosigkeit, Neurasthenie, Nervös. Herz- u.
Magenleiden, Ischias, Rheumatismus, Gicht usw.

-Schmerz - und gefahrlos . ——
Von ärztlichen Autoritäten erproht und als ungewöhnlich

wirksam empfohlen.
„Salus - Institut “ Wiesbaden.

Luisenstrasse 4. f47CO

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

59 000 Hemden und 55 300 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10 — 1 Uhr
und von 4— 6 Uhr Zimmer Nr . 204 im Schloß
zur Ausgabe . Wer doppelt wohl tun will , läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Rotes Rreuz, Abteilung III
2704 * Schloß » Mittelbau.

Bekanntmachung.
25.

eine auf Grund der Verordnung des Bnndesrats vom
bruar ds. 38., betreffend die Zulassung von Kraftfahr¬

zeugen auf öffentlichen Wegen, Straßen und Platzen nach dem
15. März ds. 3s .. erlassene Bekanntmachung vom 81, Marz 1915
(Reg.-Amtsblatt Nr. 14) 3 . 1 ändere ick dahin ab, daß das Mit
nehmen von solchen Personen, die an dem Zweck, zu dem ein
Kraftfahrzeug »ugelassen worden ist, nicht beteiligt sind, ins¬
besondere von an diesem Zweck nicht beteiligten Familienange¬
hörigen, von letzt ab nicht mehr erfolgen darf , andernfalls ein«
der ln den 88 7 und 8 der Bundesratsverordnung vorgesehenen
Zwangsmaßregeln zur Anwendung gelangen wird . 2118

Wiesbaden, den 17. Sevtember 1915.
Der Regierungs -Präsident , ge».: von Meister.
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